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Vorſitzendereumann hält Gericht 


Centrolew⸗ Prozeß ohne Verteidiger. — Die Angellagten ſchweigen. 
Nun geht es „wie am Schnürchen 


Bekanntlich wurde der Prozeß gegen die Teilnehmer 
an der Demonſtration des Centrolew am 14. Septemoer 
wegen des aan Todes des Rechtsanwalts Korenfeld 
und der Krankheit der Mitangeklagten Dr. Budzinfta⸗ 
Tylieka auf geſtern vertagt. Während der Verhandlung 
am Sonnabend haben die Verteidiger einen Antrag auf 
Ausſchluß des Gerichtsvorſitzenden Neumann eingebracht, 
da ſeine Art, die Verhandlungen zu führen, nicht dazu an⸗ 
getan iſt, Gewähr für eine einwandfreie Führung des 
zeſſes zu bieten. Aus der Erklärung der Verteidiger 
auch hervor, daß fie nicht gewillt find, weiter an dem P 
zeß teilzunehmen, falls Neumann weiterhin den Vorſiß 
führen ſollte. Der geſtrigen Verhandlung wurde darum 
mit großer Spannung entgegengeſehen. Als aber um 
10.20 Uhr das Richterkomplett mit demſelben Vorſitzenden 
Neumann den Verhandlungsſaal betrat, war es bereits jo 
gut wie entſchieden, daß der Prozeß ohne Verteidiger ſeinen 
Fortgang nehmen wird. 

Auf der Anklagebank fehlte die Mitangeklagte Dr. 
Budzinſka⸗Tylicka, die im Bette krank darntederliegt. So⸗ 
fort nach Eröffnung der Verhandlung ſteht der Angeklagte 

ziengielewſki auf und gibt im Namen der übrigen 
Angeklagten folgende Erklärung ab: 

„Hohes Gericht! Der Antrag der Verteidigung auf 
Ausſchluß des Vorſitzenden iſt nicht berückſichtigt worden. 
Wir erachten, daß die Bemühungen der Verteidigung nun⸗ 
mehr wertlos geworden find und ziehen unſere Vollmachten 
zuriick. Uns Angeklagte bitten wir ins Gefängnis ahzu⸗ 
führen, da wir der Meinung find, daß unſere Anweſenheit 
während der Gerichtsverhandlung überflüſſig iſt.“ 

Staatsanwalt Kawazak erklärt, daß er im Zur 
ſammenhang mit dem Auftreten der Verteidigung einige 
Fragen aufklären möchte. Seiner Meinung nach ſei durch 
das Hervortreten der Verteidiger nicht der Vorſitz 
Neumann, ſondern das Anſehen des polniſchen Gerichts 
weſens (2) getroffen worden, was unzuläſſig jei. Die po⸗ 
niſchen Gerichte ſeien heute die einzige Stätte, zu welchen 
man Vertrauen haben müßte. Von ſeiten der Verteidigung 
ſei eine Aggreſſivität und mangelhafte Courtoiſie gegenüber 
dem Gericht feſtzuſtellen geweſen. Die Verankwortlich⸗ 
machung des Vorſitzenden für den Zwiſchenfall mit Ko 
ſeld erachte er als unbegründet, wogegen hierfür mehr 
Schuld die Verteidiger tragen, die dieſen kranken Mann 
als Zeugen berufen haben. 

Rechtsanwalt Run do weiſt den Vorwurf des Stagts⸗ 
anwalts, die Verteidigung habe ſich gegen das Anjehen des 
Gerichts verſtoßen, zurück, indem er erklärte, daß die Ver⸗ 
teidigung die Bedeutung des Gerichts wohl kenne und 
ſelbſt in ihren Reihen Leute habe, die das polniſche Ge⸗ 
richtsweſen geſchaffen haben. Rechtsanwalt Rundo erklärt, 
daß die Verkeidigung im Rahmen des Rechts vorgegangen 
ſei und für alles die volle Verantwortung übernehme. 

Rechtsanwalt Berenſon: Der Herr Staatsar⸗ 
walt hat gejagt, daß die Gerichte allein die Stätte 3 
Rechtsbarkeit ſeien. Aber gerade darum, weil wir im 
richt find, mußten wir das alles unterſtreichen, wovon 
Rede iſt. Gerade darum vertraten wir den Standpu 
daß ein Richter richten müſſe. Wir haben unſere heiligſte 
Pflicht erfüllt, die Verantwortung fürchten wir nicht 
darum können uns die Rechtfertigungen des Staatsan⸗ 
walts nichts angehen. Wir übernehmen für jedes Wort 
die Verantwortung. A 

Nach dieſen Erklärungen der Verteidiger ſtehen alle 
Angeklagten der Reihe nach auf und erklären, daß fie fich 
mit dem Standpunkt des Mitangeklagten Dziengielewſti 
ſolidariſieren. 

Das Gericht beſchließt, die Frage der Befreiung der 
Verteidiger dieſen zur Entſcheidung zu überlaſſen. 

Auf Antrag der Verteidigung wurde eine kurze Unter⸗ 
brechung der Verhandlungen anberaumt. 

Nach der Unterbrechung gibt der Rechtsanwalt Jarosz 
im Namen der Verteidiger eine Erklärung ab, daß die An⸗ 


wälte angeſichts der kategoriſchen Abſage der Angeklagten. 
die Verteidigung niederlegen. 
Sämtliche Verteidiger verlaſſen darauf ben 
Verhandlungsſaal. 

Es verbleibt nur der Verteidiger der Frau Dr. Bu⸗ 
dzinſka⸗Tylieka, Rechtsanwalt Rudzinſki, welcher ange⸗ 
ſichts der Krankheit der Angeklagten Dr. Budzinſka⸗Tylicla 
die Vertagung des Prozeſſes beantragt. Das Gericht lehnt 
den Antrag jedoch ab und beſchließt, auf Antrag des Sta 
anwalts die Angelegenheit der Angeklagten Dr. Budzin! 
Tylieka abzuſondern und die Verhandlung gegen die üb 
gen Angeklagten fortzuſetzen. 

Der Angeklagte Dziengielewſti bittet, man möge den 
Angeklagten geftatten, ſich aus dem Verhandlungsſaal zu 
entfernen. Sie würden Ausſagen nicht mehr machen 
und möchten das Anfehen des Gerichts durch ihr Ver⸗ 
halten nicht verletzen. 


Nachdem noch in der Montagſitzung des Sejm neben 
dem Budget des Innenminiſteriums auch die Budgets des 
Juſtiz⸗ und Verkehrsminiſteriums zur Annahme gelangten, 
wurde geſtern im Sejm die Einzeldebatte über das Budget 
fortgeſeßt. Und zwar wurde geſtern in den Vormittags⸗ 
ſtunden über das Budget des Unterrichtsminiſteriums be⸗ 
raten. Wie nicht anders zu erwarten war, wurde auch 
dieſes Budget von der Regierungsmehrheit ſo beſchloſſen, 
wie es die Regierung gewünſcht hat. 0 


Um die Mittagszeit wurde eine Unterbrechung der Be⸗ 
ratungen anberaumt, 11 die Sitzung am Nachmittag 
fortgeſetzt wurde. In der Nachmittagsſi ung wurde zu⸗ 
nächſt der Dringlichkeitsantrag der Oppoſitionsparteien be⸗ 
handelt, der ſich in erſter Linie gegen den Vorſitzenden des 
Gerichts im Centrolew⸗Prozeß Neumann, der bekanntlich 
zum Leiter der Finanzabteilung des Juſtizminiſteriums e 
nannt wurde, wendet. In dem Antrag wird die ironiſe 
und höhniſche Behandlung der Zeugen durch den Vorſitzen⸗ 
den Neumann gebrandmarkt. Der Antrag verlangt, daß 
die Vorſitzenden für die Gerichtsverhandlungen künftighin 
nicht mehr ernannt, ſondern vom Richterkomplett gewählt 
werden. In einer dem Dringlichkeitsantrag angeſchloſſenen 
Reſolution wird die Regierung außerdem aufgefordert, im 
Zusammenhang mit dem Vorfall während der Gerichts⸗ 
verhandlung am 6. Februar alle hierfür vorgeſehenen geſetz⸗ 
lichen Maßnahmen zu treffen. 


Die Dringlichkeit des Antrages wurde durch den Abg. 
Nowodworſki (Nationaler Klub) begründet. Der 
Redner führte u. a. aus: Der tragiſche Tod des Rechts⸗ 
anwalts Korenfeld hat die Initiative der Geſetzgeber wach⸗ 
gerufen, die ohne Unterſchied auf politiſche und ſoziale 
Geſinnung dieſen Antrag eingebracht haben. Die Antrag⸗ 
ſteller ließen ſich hierbei ausſchließlich von der Sorge um 
die Autorität des Gerichtsweſens leiten und von dem Be⸗ 
ſtreben, die Gerichte von den Einwirkungen der ausführen⸗ 
den Gewalt freizumachen. Der Antrag ziele nicht auf die 
Verfaſſung hin, ſondern auf die Kompetenzen der richter⸗ 
lichen Gewalt. Die Antragſteller ſuchen durch den Antrag 
zu erreichen, daß durch den Antrag der Grundſatz der 
Wählbarkeit von Kandidaten zu Gerichtsvorſitzenden auf 
alle Richter Anwendung finde. Es ift höchſte Zeit, ſagte 
der Redner, daß die Unabhängigkeit der Richter aufhört 
nur auf dem Papier zu ſtehen. Wir verlangen, daß die 
Unabhängigkeit der Richter gefeſtigt werde durch die Wähl⸗ 
barkeit der Richter. Zum Schluß beleuchtete der Redner 


Olejnik, Duda, Zawiſtowſka und der Poliziſt Stempien a‘ 
Da an die Zeugen keine Zwiſchenfragen geſtellt werd 
geht alles „wie am Schnürchen“. Das enverh 
noch geſtern beendet worden. Vorſitzender Neumann kann 
nunmehr die Verhandlung führen ganz nach ſeinem Willen; 
die Rechtsanwälte wollen mit ihm nicht zuſamme eiten 
und die Angeklagten, die gezwungen ſind, der Verhandlung 
beizuwohnen, haben es vorgezogen, zu ſchweigen. 

Heute wird noch der Staaksanwalt ſprechen. Da die 
Reden der Verteidiger der geſchilderten Umſtände w 
ausfallen, wird ſich Herr Neumann nicht allzuſehr an 
gen brauchen und das Urteil wahrſcheinlich noch heate 
fällen. 


B. B.- Klub ſtellt ſich hinter Neumann. 


Jalſches und tückiſches Spiel der Negierungsmeßhrheit ien Seim. — Der Antrag der 
Ophofition betreffs Unabhängigteit der Gerſchtsvorſihenden abgelehnt. 


noch die Art der Prozeßführung durch den Gerichtsvors 
ſitzenden Neumann. 

In der Abſtimmung wurde die Dringlichkeit des An⸗ 
trages zur allgemeinen Ueberraſchung mit den Stimmen 
des BB.⸗Klubs angenommen. Da jedoch von dieſen Leu⸗ 
ten nicht erwartet werden kaun, daß ſie den gerechten For⸗ 
derungen der Oppoſition auch nur im geringſten entgegen⸗ 


Negierunasmehrheit gegen die a 
Arbeitsloſen. 

In der Arbeitskommiſſion des Sejm wurde geſtern 
der Antrag der PPS. behandelt, in welchem die Auf⸗ 
hebung der ſogenannten toten Saiſon verlangt wird. Wie 
zu erwarten war, wurde der Antrag mit den Stimmen der 
Regierungsmehrheit abgelehnt. Dagegen haben die Ab⸗ 
geordneten des Regierungsblocks eine Reſolution ange⸗ 
nommen, in welcher die Regierung aufgefordert wird, den 
Arbeitsloſen eine möglichſt weitgehende Unterſtützung an 
gedeihen zu laſſen. 

Daß die Reſolution der Regierungsmehrheit nur ; 
dem Zweck angenommen wurde, um den Arbeitsloſen So 
in die Augen zu ſtreuen, wird jeder leicht verſtehen 


Ar. 45 


Lodzer e — Mittwoch, den 11. 


Jedruar 195. 


Wieder eine „Wohltat“ der Ganotjaregierung. 


Die Regierung hat dem Sejm einen Geſetzesentwurf 
zugehen laſſen, der die Erhöhung verſchiedener Steuern 
und Stempelgebühren um 10 Prozent vorfieht. Der 10: 
prozentige Zuſchlag wurde bei verſchiedenen Steuern ſchon 
ſeit 1927 erhoben, wobei jedoch die Angelegenheit in der 
Weiſe geregelt wurde, daß der Steuerzuſchlag von Jahr 
zu Jahr bei der Behandlung des Budgets beſchloſſen wurde. 
Im en ch war jedoch immer ausdrücklich vermerkt, 
daß dieſer Zuschlag ſich nicht auf die Einkommenſteuer vod 
den Gehältern und Löhnen bezücht. Durch den neuen Ge⸗ 
ſetzentwurf der Regierung iſt nunmehr eine grundlegende 
Aenderung eingetreten. Der 10prozentige Zuſchlag 
anfänglich als vorübergehende e gedacht war, jet 
durch ein Geſetz ftabiltfiert werden, d. h. er ſoll zu einer 
dauernden Steuererhöhung werden. 


Ferner wird die 10prozentige Steuererhühung nun⸗ 
mehr auch auf die Einkommenſteuer von den Löhnen 
und ee e 
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Zu gew wied gegen ? Polen demontiert. 


m os ka u, 10. Februar. Am Montag fanden in Kiew 
Kundgebun gen ſtatt, die ſich gegen L 
ders in der Weſtukraine und im 
nd richteten. Die von lom⸗ 
mu en Verbänden angenommenen Entſchließungen 
wenden ſich ſcharf gegen d die polniſche Regierung und de 
langen, daß die Sopwietregier ig ſich endlich mit d 
Frage beſch je. Das poluiſche Generalkonſulat wi 
durch Polizeitruppen vor den Demonſtranten geſchüßt. 


Gowietrufland und die Türkei werden an 
der europüiſchen Einigung mitarbeiten. 


Genf, 10. Februar. Die Sowjetregierung hat die 
Einladung der Studienkommiſſion für die europäiſche Ef 
gung zur Teilnahme an deren Arbeiten angenommen. 
der Antwort Litwinows an den Generalſekretär des 7 * 
kerbundes wird erklärt, daß die Sowjetregierung ſich 109 
endgültige Haltung zu den ferneren Arbeiten der Komm 
fion vorbehalte, bis fie die notwendigen Aufklärunger 
halte und ſelbſt' die Art der Abſichten der einladenden Par⸗ 
teien der Kommiſſton ſtudiert habe. 

Auch die Türkei hat die Einladung angenommen. 


Der Wiriſchafts aufbau Nußlands ſoll 
beschleunigt werden. 


Auf einer Konferenz der Leiter der Induſtrie hielt 
Stalin eine Rede, die die Klärung der Bedingungen für 
die Verwirklich der in dem Plane für 1931 vorgezeich⸗ 
neten Produktlonszuwachſes gewidmet war, d. h. der Yır 
führung des Fünffahresplanes in den Hauptzweigen der 
Induſtrie nicht in vier jondern in drei Jahren. Stalin 
erklärte u. a., es werde mitunter gefragt, ob man nicht das 
Tempo elwas verlangſamen könnte. „Nein, man darf das 
Tempo nicht herabjehen, ſondern man muß es noch jteigern. 
Das Tempo aufhalten, heißt zurückbleiben, aber durückge⸗ 
bliebene werden geſchlagen. Wir wollen aber nicht geſchla⸗ 
gen werden. Die Geſchichte des alten Rußlands beſtand 
darin, daß es infolge ſeiner Rückſtändigleit unabläſſig ges 
ſchlagen wurde. Einſt hatten wir kein Vaterland und 
tonnten keines haben. Jetzt aber, wo wir die Arbeiter⸗ 
macht haben, haben wir ein Vaterland und wer 
den ſeine Unabhängigkeit verteidigen. Wir ſind hier den 
fortgeſchrittenen Ländern um 50—100 Jahre zurückgebl! 
ben. Wir müſſen dieſe Strecke in 10 Jahren buche: 
Entweder werden wir das erreichen, oder man wird uns 
niederſchlagen. Wir haben die Induſtrieproduktion gene 
über der Vorkriegszeit verdoppelt. Wir haben die grö 
landwirtſchaftliche Produktion der Welt geſchaffen. Wir 
hätten aber noch mehr leiſten können, wenn wir uns dieſer 


Nun werden auch dieſe ſo 9 0 mit Blindheit gr 5 
9 


Kreiſe erkennen, daß der nielgepriejene Pilſudſtikurs n 
mals eine Erleichterung für die Wirtſchaft bringen wis 
denn er braucht viel Geld für Militär, für Polizei u 
Spitzel und muß daher die Steuerſchraube ſtürker als 
in Bewegung ſetzen. Während der Budgetberatungen flex 
die Oppoſttion den Antrag, den ſeit 1927 vorübergehen. 
eingeführten 10prozentigen Steuerzuſchlag mit Rickſicht auf 
die ſchwere Wirtſchafslage zu ftreichen. Die. Regierung 
aber antwortete darauf prompt mit der an de eines 
Geſetzes, das den 10prozentigen Zuſchlag als dauernde 
Steuererhöhung feſtlegt. 

Die neue Maßnahme der Regierung wirft aber auch 
ein grelles Licht auf deren Einſtellung zu den Bedürfniſſen 
des arbeitenden Volkes. Der frühere Sejm hat bei der 
Annahme des 10prozentigen Zuſchlages immer den aus⸗ 
drücklichen Beſchluß gefaßt, daß die Einkommenſteuer von 
Löhnen und Gehältern nicht davon betroffen wird. Der 
gegenwärtige Sejm iſt aber nichts anderes als ein Werk⸗ 
zeug in den H der Regierung, ſo daß ſie ihm ruhig 
zumuten kann, die Maſſen der Arbeiter, Angeſtellten und 
Beamten mit einer neuen Bürde zu belaſten. 


Neun Millionen Zloty neuer Steuern ſollen von den 
kärglichen Gehältern und Löhnen abgezogen werden. 


Und womit wird dieſe Maßnahme begründet? Der Finanz⸗ 
miniſter jagt, die Lage der beſchäftigten Angeſtellten, und 
Arbeiter habe ſich gebeſſert, weil der Realwert der Löhne 
und Gehälter geſtiegen jei. Iſt es denn aber dem Binange 
miniſter nicht bekannt, daß man ſchon lange dabei ift, Löhne 
und Gehälter zu reduzieren Es gibt wohl ſelten einen 
Angeſtellten, deſſen Gehalt nicht ſchon herabgeſetzt worden 
No 12 05 die Preisſenkung kam, waren die Gehälter, 
5 der kleineren Angeſtellten in der Induſtrie und 
andel ſchon weitgehend herabgeſetzt worden To 
Hohn klingt, wenn der Miniſter von einer Befler: 
r Lage der arbeitenden Schichten des Volles ſprezy 
Man ſieht jegt klar, daß der ganze Lärm, den die Regierung 
3 tion macht, nur dazu dient, um 
ellten neue Laſten aufzubürden. 
Die find ſchon teurer geworden. Jet 
kommt die Erhö Hung der Einkommenſteuer. Auch die Er⸗ 
ber Lolalſteuer iſt bereits angekündigt worden, 
Iſt es nicht eine Luft, unter dem Sanacjategime zu leben? 
Wähler der 1, das haben wit Euch zu verdanken! 


RESTE TEE ðV e EEE ARE RFREEHEEEN 


‚Zeit . hätten, die Produltion, ihre Technik, ihre 
finanzielle und würtſchaftliche Seile zu behereſhen. Man 
ſagt, es ſei ſchwierig, ſich die Technik anzueignen. Es 
gibt aber Ei Feftungen, die von den Bolſchewiken nicht 
geſtürmt werden konnten.“ 


Die deniſch franz öfſthen Handels⸗ 
besſehungen. 


Paris, 10. Februar. Nach der franzöſiſchen Außen⸗ 
handelsſtatiſtik hat die Ausf fuhr Deutſchlands nach Frank⸗ 
reich weiter zugenommen. Im Jahre 1930 führte Frauk⸗ 
Deutſchland Waren in Höhe von etwas mehr als 

il arden Mark ein. Das bedeutete g ü 
Jahre 1929 eine Zunahme von etwa 300 M 
Deutſchland ſteht damit an erſter Stelle der Einfuhrländer 
Frankreichs. In der Liſte der Ausfuhrländer Frankreichs 
iſt Deutſchland' auf dem dritten Platz geblieben hinter Eng 
land und der belgiſch⸗luxemburgiſchen Union. Die fran⸗ 
zöſiſche Ausfuhr nach Deutſchland, die gegenüber dem Vor⸗ 
jahre etwas zurückgegangen ift, bezifferte ſich im Jahre 
1930 auf nicht ganz 700 Millionen Mark. 


Einigung im engliſchen Bergbau. 


London, 10. Februar. Im engliſchen Bergbau⸗ 
gebiet von Südwales ſind die Meinungsverſchiedenheiten 
zwiſchen Unternehmern und Arbeitern durch einen drer⸗ 
jährigen Vertrag endgültig beigelegt worden. Die Mei⸗ 
nungsverſchiedenheiten bezogen ſich auf die Löhne und die 
Arbeitszeit. Dieſe Differenzen wurden. zunächſt nach einem 
18tägigen Streik der Bergarbeiter Mitte Januar durch 
einen Waffenſtillſtand beendet. Den damaligen vorlät 
I Vereinbarungen iſt nun ein endgültiger Vertrag 
gefolgt. 


Neue Verhaftungen in der Türlei. 


Paris, 10. Februar. Havas meldet aus Iſtambul, 
daß die türkiſche Polizei wieder einer revolutionären Bewe⸗ 
gung auf die Spur gekommen ſei. In Stambul wurden 


am Montag 31 Perſonen, darunter 15 Frauen, verhaftet. 


9 Frauen wurden in Bruſſa verhaftet. Man wirft ihnen 
vor, einer ſtaatsfeindlichen religiöſen Wee anzu⸗ 
gehören. 


Franto fol ſich dem Militärgeeicht ſtellen. 


Paris, 10. Februar. Nach einer im „Petit Pari- 
ſien“ verb ffentlichten Agenturmeldung aus Madrid, enthält 
das Amtsblatt die Aufforderung an den ehemaligen Fi ie⸗ 
germajor Franco, ſich binnen 30 Tagen einem Milſtär⸗ 
gericht in Madrid zu ſtellen. 


in Erfolg der belgischen Sozial. 
Oeſſentliche Arbeiten ſtatt Rüſtungen. 


Der energiſche Dampf 115 belgiſchen Sozialiſten gegen 
die M Rüſtungspläne der Regierung fi in, rte am Don⸗ 
erstag zu einem wichtigen Erfolg. Die 1 1 hat der 
"ubgetfommiljton der Kammer, die über die order 
300 Millionen Franken Mehrausgaben für Feſtun 
uten und andere Kriegsvorbereitungen zu beſchli 
tte, mitgeteilt, daß ſie auf die Hälfte ihrer Forderung 
tet und die zweite Hälfte des angeforderten Betrages 
rr öffentliche Arbeiten zum Zwecke der Bekämpfung der 
Arbeitsloſigkeit verwenden will. 

Dieſes Augeltänänis iſt für die Sozialiſten ebenfalls 
unbefriedigend, da ſie, insbeſondere im Hinblick auf die 
Genfer Verhandlungen, entſchieden gegen jede Vermehrung 
der Rüstungen find. Immerhin iſt die Konzeſſion der Re⸗ 
gierung ein Beweis für den ſtarken Eindruck, den der ant 
militariſtiſche Feldzug der Arbeiterpartei und der belgiſcher 
Oeffentlichkeit gemacht hat. 


Die teuren Zeitungs artitel. 
Die Unterſuchung im Duſtrie⸗Skandal. 


Paris, 10. Februar. Der parlamentariſche Unter⸗ 
ſuchungsausſchuß vernahm am Montag noch einmal den 
Direktor der Finanzzeitſchrift „Capital“ Perquet und ver⸗ 
langte von ihm insbeſondere einige Einzelheiten über 
Mitarbeit von Parlamentariern und politiihen Perſönlf 
leiten an ſeiner Zeitung. Perquet erklärte, daß er von dei 
Sufieie Bunt für Propaganda in feinem Blatt mehrere 
hunderttauſend Franken erhalten habe. Seine Me 
tariſchen Mitarbeiter erhielten für einen Artikel 500 Frans 
ken. Ausnahme hiervon machte ledoch der ehemalige Minz 
ſterpräſident Caillaux, der 5000 Franken erhielt, ebenſo wie 
der ehemalige Miniiterpräftbent Herriot, der 1000 Franken 
für einen Artikel erhielt. Verſchiedene Beamte 
des Finanzminiſteriums hätten von ihm 
eine monakliche Bezahlung erhalten, die 
teilweiſe bis zu 4000 Franken gegangen 
ſe i. Die Vernehmung Ouſtrics ſelbſt ift auf den heutigen 
Dienstag verſchoben worden. 


Nehpublitaniſche Kundgebungen in Madrid. 


Madrid, 10. Februar. Anläßlich des Jahrestages 
der Ausrufung ber ſpaniſchen Republik im Jahre 1873 jols 
len morgen in Madrid von den Republikanern Hundgebi Ye 
gen veranſtaltet werden. Damals wurde in Spanien die 
Republik ausgerufen, weil ein italieniſcher Prinz vergeblich 
verſucht hatte, ſich auf dem ſpaniſchen Thron au behaupten, 
Die republitaniſche Staatsform konnte ſich jedoch nicht 
durchſetzen, Faſt zwei Jahre ſpäter kam der Vater des 
jetzigen Königs auf den ſpaniſchen Thron. Morgen ſollen 
die Republikaner vor allem eine Kundgebung vor dem 
Gefängnis veranſtalten und dadurch den politiſchen Gefan⸗ 
genen ihre Sympathie bekunden. 


Aus Welt und Leben. 


Neues Erdbeben auf Neuſeeland. 
Bisher 212 Tote geborgen. 

London, 10. Februar. Die Nordinſel von Neu⸗ 
ſeeland wurde am Dienstag von neuen ſchweren Erdſtößen 
heimgeſucht, die eine Panik unter der Bevölkerung hervor⸗ 
tiefen. Der Boden des Taupo⸗Sees hat ſich an. Das 
Kanonenboot „Viktoria“, das durch die Aenderung des 
Meerbodens im Hafen von Napier eingeſchloſſen war, 
konnte am Dienstag den Hafen verlaſſen. 

Nach einem Telegramm des Gouverneurs von Neu⸗ 
ſeeland wurden bisher 212 Leichen geborgen, während ſich 
die Zahl der in den Krankenhäuſern behandelten 5 
auf etwa 950 beläuft. 


Däniſcher Paſſagterdampfer geſtrandet. 

Kopenhagen, 10. Februar. Der große dänſſche 
Poſt⸗ und Paſſagierdampfer „Dronning Alexandrine“ iſt 
am Dienstag nachmittag bei dichtem Nebel mit zahlreichen 
Paſſagieren an Bord nördlich von Höganäs an der ſchwe⸗ 
diſchen Küſte geſtrandet. Bergungsdampfer ſind dem 
Dampfer zu Hilfe geeilt. * Gefahr für die Paſſagiere 
beſteht angeblich nicht. 


Kulturelle Annäherung zwiſchen Deutſchland und Jinlien. 


Ro m, 10. Februar. Der italieniſche Miniſterrat hat 
in ſeiner Dienstagſizung zwei Geſetzentwücſe gebilligt, die 
die Errichtung eines italieniſchen Inſtituts für deutſche 
Studien in Rom und eines deutſcheitalieniſchen Inſtituts 
in Köln betreffen. Dieſe Inſtitute ſollen, nach der am 
chen Verlautbarung, die deutſcheitalieniſchen Beziehun, 
vertiefen, eine engere wirtſchaftliche Zuſammenarbeit z 
ſchen beiden Ländern gewährleiſten und die gegen 
Rennens der deutſchen und der lateiniſchen Welt fürbe 

Die Vorgeſchichte dieſer Inſttentsgründmigen reich 
wie in Rom ergänzend verlautet, auf die F ge 
zwiſchen der Stadt Köln und italjeniſchen el! nläß 
der „Preſſa“ zurück. Das italieniſche Inſtitut i 
ſoll an ſich unabhängig ſein, wird aber mit der Unive 
9 der Stadtverwaltung in Verbindung ſtehen und 
Italienern und Deulſchen gleichmäßig beſetzt ſein. 
Inſtitut ſoll die Förderung der kulturellen und kt 
chen Verbindung der beiden Länder verfolgen und 
Warlehrabezjehungen pflegen 
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Tagesnenigleiten. 


Um eine einmalige Unterſtützung für die 
ſtädtiſchen Angeſtellten. 


Im Zusammenhange mit der Forderung der ſtäd; 
hen Angeſtellten und ihrer Berufsorganiſationen auf A 
zahlung einer einmaligen Winterunterſtützung hat Stadt⸗ 
präſident Ziemiencki zu Anfang dieſer Woche die Wünſche 
einiger Delegationen der Berufsverbände der ſtädtiſchen 
Angeſtellten entgegengenommen. Am Montag, den 9. Fe⸗ 
bruar, ſprach beim Stadtpräſidenten eine Delegation des 
Klaſſenverbandes der ſtädtiſchen und Angeſtellten der ge⸗ 
meinnützigen Inſtitutionen, am geſtrigen Dienstag eine 
gemeinſame Delegation des Berufsverbandes ſtädtiſcher 
Angeſtellten, des Verbandes der Kommunalbeamten 
„Praca“ und des Kommunal⸗Angeſtelltenverbandes der 
Chriſtlichen Berufsvereinigung vor. Die genannten Dele⸗ 
gationen intervenierten in Angelegenheit der Zuerkennung 
und Auszahlung der Winterunkerſtützung für die ſtädtiſchen 
Angeſtellken. Stadtpräſident Ziemieneki wies die Vertreter 
darauf hin, daß die Stadt bis heute die zuerkannte Kana⸗ 
liſationsanleihe in Höhe von 3 Millionen Zloty, auf Grund 
der die Kanaliſationsarbeiten im laufenden Budgetjahre 
projektiert und durchgeführt wurden, von der Regierurg 
nicht ausgezahlt bekam. In dieſer Angelegenheit wird 
Präſident Ziemiencki wie ſchon zuvor mehrmals auch heute 
im Finanz⸗ und Innenminiſterium vorſprechen, damit end⸗ 
lich die ſchon fo lange bewilligte Anleihe ausgezahlt werde. 
Unabhängig hiervon wird der Stadtpräſident die Ange 
genheit der Zuerkennung einer Winterunterſtützung für die 
ſtädtiſchen Beamten auf die Tagesordnung der morgigen 
Stadtratſitzung bringen. Zum Schluß unterſtrich Präſident 
Ziemienecki, daß der Magiſtrat die Forderungen der Ange⸗ 
kkellten in bezug auf die Winterunterſtützung voll und ganz 
anerkenne. Doch hat die finanzielle Lage der Stadt es bis⸗ 
her nicht erlaubt, dieſe Forderungen zu realifieren. 


Die Arbeitsinvaliden verlangen Erweiterung ihrer Rechte. 

Vorgeſtern hielt der Verband der Arbeitsinvaliden im 
Lokal der Berufsverbände, Petrikauer Straße 73, eine 
Hauptverſammlung ab, in der die neue Verwaltung gewählt 
wurde. An der Verſammlung nahmen 375 Arbeitsinva⸗ 
liden teil. Es wurde beſchloſſen, den Lodzer Verband als 
Zentrale 11 8 und mit der Gründung von Zweigſtellen 
zu beginnen. Ferner beſchloß die Verſammlung, bei den 
maßgebenden Behörden dahin vorſtellig zu werden, daß den 
Arbeitsinvaliden manche Rechte der Kriegsinvaliden zuer⸗ 
kannt werden. Die Arbeitsinvaliden verlangen, daß ihnen 
bei ſtaatlichen Anſtellungen und der Erteilung von Konzef⸗ 
ſionen zuſammen mit den Kriegsinvaliden das Vorrecht 
eingeräumt werden ſoll. Die Verſammlung hat eine Ab⸗ 
ordnung gewählt, die die Beſchlüſſe im Arbeitsminiſterium, 
im Wojewodſchaftsamt und im Lodzer Magiſtrat überrei⸗ 
chen wird. (a) 
Einſtellung der Einwanderung nach Argentinien. 

Wie wir erfahren, wurde die Einwanderung nach Ar⸗ 
entinien im Februar vollkommen eingeſtellt mit Ausnahme 
fir ſolche Perfonen, die von Verwandten oder Arbeitgebern 
die Aufforderung zum Arbeitsanritt erhalten. (b) 


Die neuen Zündholzvorſchriſten. 
Im Zuſammenhang mit der Vollzugsbeſtimmung über 
us Zündholzmonopol verpflichten bereits die Vorſchriften 
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Durch das Städtchen wollte er nicht wieder. Deshalb 
zing er im Tale hin. Er wußte, daß der Bach dort fein 
Wegweiſer ſein würde, und es verſchlug ihm nichts, daß 
is unter den Bäumen ſchon vollkommen dunkel war. 

Rauchend ſchritt er dahin. Der weiche Boden dämpfte 
den Klang ſeiner Schritte, und tiefſte Stille war um ihn 
her, nur ſelten durch einen jener Laute unterbrochen, die 
um ſtillen Walde ertönen. 

Doch nein! Menſchen mußten vor ihm ſein. Zwei — 
un Mann und eine Frau. Offenbar ſtritten fie mit⸗ 
nander. 

Jochen Bendemann blieb ſtehen. Vielleicht gingen die 
zeiden bald weiter. 

Doch da gellte ein Schrei, und nun gab es für ihn kein 
Bedenken mehr. 

Eilig lief er der Stelle zu, ſo gut er es bei der Dunkel⸗ 
beit vermochte. 

Noch einmal erklang der Schrei, wurde indeſſen bald 
erſtickt. Der Mann hatte der Frau ſicher eine Hand auf den 
Mund gepreßt. 

Schon ſah Jochen vor ſich zwei Geſtalten, die heftig mit⸗ 
Anander rangen. Er ſprang vor, griff zu und riß den 
Mann mit aller Kraft zurück. 

Ein wilder Fluch erſcholl. 

„Laß los, Menſch!“ knurrte eine heiſere Stimme. 

„So ſchnell nicht!“ gab Jochen gelaſſen zurück, an⸗ 
zeeklelt durch den Schnapsgeruch, der dem Munde des 
Mannes entſtrömte. 

„Was haſt du mit der Frau vor? Du haſt ſie über⸗ 
allen!?“ 

„Nee, nee!“ miſchte ſich da die Frau ein. „Er hat mir 
dicht getan —“ 


a 


für die Zündhölzer und die Feuerzeuge. Aus Danzig und 
dem Auslande können zum eigenen Bedarf zwei Schachteln 
Zündhölzer oder ein Feuerzeug mitgeführt werden. Für 
jedes Feuerzeug, das der Reiſende mehr bei ſich hat, wied 


10 Zloty gezahlt. Als Taſchenfeuerzeuge gelten ſolche, die 


nicht mehr als 60 Gramm wiegen. (b) 


Nur 10 000 Zloty zum Bau von Volksſchulen im Lodzer 
Bezirk. 

5 Das Lodzer Schulluratorium wurde geſtern von dem 
Unterrichtsminiſterium davon benachrichtet, daß zum Bau 
von Volksſchulen im Lodzer Schulbezirk ein Kredit in Höhe 
von 10 000 Zloty angewieſen worden iſt. Die Verteilung 
des ſehr beſcheidenen Kredits wird von dem Schulkurato⸗ 
rium in den nächſten Tagen vorgenommen werden. (a) 


Verbeſſerung des Poſtverkehrs der Vororte. 

Bisher wurden die Poſtläſten in den Vororten nur 
zweimal täglich und an den Sonn⸗ und Feiertagen über: 
haupt nicht entleert. Vom Montag, den 9. Februar d. J., 
werden dieſe Poſtkäſten auf Anordnung der Lodzer Poſt⸗ 
direktion dreimal täglich entleert werden, und zwar um 
8.30 früh, um 1 Uhr mittags und um 7.30 Uhr abends. 
Es iſt zu erwarten, daß die Poſtdirektion bei dieſer Gele 
genheit eine Aenderung des Syſtems der Entleerung der 
Poſtkäſten einführt. Die Poſtkäſten werden gegenwärtig auf 
dieſe Weiſe entleert, daß Poſtboten mit den Poſtſäcken unter 
dem Arm zu Fuß die oft ſehr weiten Strecken ablaufen und 
die Briefe aus den einzelnen Poſtkäſten abholen. In einer 
Zeit der allgemeinen Mechaniſterung mutet es entſchieden 
ſehr eigentümlich an, wenn man ſieht, daß in einer fo bedeu⸗ 
tenden Induſtrieſtadt, wie Lodz es iſt, die Poſtkäſten durch 
zu Fuß wandernde Poſtboten entleert werden. (a) 


Wichtig für Arbeits lo te! 


Das Erwerbsloſenamt des Magiſtrats gibt allen 
tereſſierten bekannt, daß die Entgegennahme der Anne 
dungen von arbeitsloſen körperlichen Arbeitern für d 
außerordentliche ſtaatliche Unterſtützung und die ſtädtiſch 
Kohlenbeihilfe für den Monat Februar Montag, den © 
Februar begonnen hat. 

Die Entgegennahme der Anmeldungen findet im Lo⸗ 
kale in der 28. Pulku Strzelcow Kaniowfkich Nr. 32 in der 
Zeit von 9 Uhr früh bis 2 Uhr nachmittags ſtatt, und zwar 
in folgender Reihenfolge: 

Mittwoch, den 11. Februar, Buchſtaben K, L. 

Donnerstag, den 12. Februar, Buchſtaben M, N, O. 

Freitag, den 13. Februar, Buchſtaben P, R, S. 

Sonnabend, den 14. Februar, Buchſtaben T, U, W, Z. 
Mitzubringen ſind: der Perſonalausweis oder ein anderes 
amtliches Dokument, die Legitimation des Arbeitsvermitt⸗ 
lungsamtes, worin der Regiſtrierungsvermerk oder der 
Kontrollſtempel für November und Dezember enthalten iſt, 
ſowie das Krankenkaſſenbuch. 


Vom Stadtrat. 

Am- Donnerstag, den 12. Februar, findet um 7.30 Uhr 
die laufende (5.) Sitzung ftatt. Auf der Tagesordnung 
ſtehen folgende Angelegenheiten: Der Antrag der 
„Bund“-⸗Fraktion in Angelegenheit der von der Regierung 
projektierken Erhöhung der Lokalſteuer, Aenderung der 
Statuten über die Erhebung der Steuer für Wohnungsver⸗ 
mietung in Hotels, Penſionen uſw., Aenderung der Eiſen⸗ 
bahntransportſteuer, Aenderungen des Statuts über die 


Erhebung der ſtädtiſchen Kanzleiſteuer uſw. 


Forderungen der Straßenbahner. 


Um die Veſſerung der Arbeitsverhältniſſe. — Die Direllion hat es mit der Negelung 
nicht eilig. — Kommt es zu einem Streit? 


Bereits vor längerer Zeit haben die Straßenbahn⸗ 
angeſtellten durch Vermittelung ihres Verbandes der Dir?“ 
tion verſchiedene Wünſche bezüglich der Verbeſſerung der 
Arbeitsverhältniſſe vorgelegt. Es fanden auch zwiſchen der 
Direktion und den Vertretern der Angeſtellten über diele 
Forderungen Verhandlungen ſtatt, die aber bisher zu kei⸗ 
nem Ergebnis geführt haben. 

Vorgeſtern abend verſammelten ſich nun die Angeſtell⸗ 
ten in der Remiſe in der Tramwajowaſtraße 1, um über die 
geſtellten Forderungen . beraten. An der Verſammlung 
nahmen 500 Straßenbahnangeſtellte teil. Nach Erledigung 
einiger laufenden Angelegenheiten wurde in der Verſamm⸗ 
lung die Angelegenheit der Diſziplinarkommiſſton zur 
Sprache gebracht. Die Angeſtellten der Straßenbahn waren 
der Meinung, daß die Auferlegung von Diſziplinarſtrafen 
durch die Direktion oft ungerecht ſei. Die Angeſtellten ver⸗ 
langen daher die Bildung einer Diſziplinarkemmiſſion aus 
ihrer Mitte, die jede Angelegenheit der Verletzung der 
Dienſtvorſchriften durch die Angeſtellten vor ihrer Entſchei⸗ 
dung durch die Direktion prüfen und ihre fachmänniſche 
Meinung äußern ſoll. 

Ferner beſchloſſen die Verſammelten, die Direktion auf 
das nichtentſprechende Verhalten des Leiters der Ausbil⸗ 
dungsabteilung dem Perſonal gegenüber aufmerkſam zu 


„Warüm haben Eie denn aber aufgeſchrien?“ 

„Ach —“ 

„Sie haben ſich einen Dreck um uns zu kümmern!“ rief 
der Mann dazwiſchen. 

Da befam er einen Schlag ins Geſicht, daß es nur fo 
klatſchte. 

Er wollte auffahren, aber ſchon ſaß der zweite Schlag, 
und da gab er klein bei. Er hatte kein Verlangen nach 
einer neuen Auflage. 

„3 iſt doch meine Frau!“ knurrte er bloß noch. 

„So, fo, Ihre Frau! Und Sie haben ihr aufgelauert, 
weil fie Ihnen Geld geben ſoll — zum Saufen! Pfui 
Teufel, Kerl! Scheren Sie ſich fort! Ich werde mit Ihrer 
Frau weitergehen.“ 

„Das könnte Ihnen ſo paſſen!“ 

„Noch eine ſolche Frechheit, und ich —“ 

Da ſchwieg der andere. Jochen aber trat neben die 
Frau und packte ſie an dem ihm zugekehrten Arm, der rund 
und voll war und ihm verriet, daß fie noch jung fein 
mußte. 

„Kommen Sie! Wohin wollen Sie?“ 

„Heem“, ſagte fie. 

„Wo iſt das?“ 

„Ich wohn' bei meiner Mutter!“ 

„Und die heißt!“ 

„Die Krehern!“ 

Jochen Bendemann erſchrak. Hatte die arme Frau auch 
eine liederliche Tochter? Es konnte nur eine Schwieger⸗ 
tochter fein. 

„Dann paßt das ganz gut“, ſagte er, ſich mühſam be⸗ 
herrſchend. „Sie gehen mit mir! Ich wohne ſeit heute 
bei Frau Kreher.“ 

„Sie?“ rief die Frau. 8 

Der Mann aber knurrte etwas, was unverſtändlich 
blieb. 

„Laſſen Sie uns nicht lange ſchwatzen. Mutter Kreher 
wird ſich ſchließlich um Sie ſorgen, und außerdem iſt der 
Emil heute verunglückt. Ein fallender Stamm hat ihn ge⸗ | 
getroffen.“ 


machen, da dieſer oft in beleidigender Weiſe gegen die As 
geſtellten vorgeht. Da die Mokorführer durch ſtundenlan⸗ 
ges Stehen in den Wagen während des Dienſtes ſich emp⸗ 
indliche Erkrankungen an den Füßen zuziehen und außer⸗ 
dem unter der ſtändig im Wagen herrſchenden Zugluft zu 
leiden haben, beſchloß die Verſammlung, von der Direktion 
einen beſſeren Schutz der Geſundheit der Angeſtellten zu vers 
langen. Für die Motorführer follen in den Wagen Sitz⸗ 
ſchemel aufgeſtellt werden, wie ſolche bereits bei der elek⸗ 
triſchen Zufuhrbahn eingeführt find, Außerdem ſoll die eine 
Wagenfeite durch eine Tür vor Zugluft geſchützt werden. 

Da alle dieſe Forderungen der Direktion bereits dein 
längerer Zeit vorgebracht worden find und die geführten 
langwierigen Verhandlungen bisher zu keinerlei Ergebn:3 
geführt haben, beſchloß die Verſammlung, der Direktion zur 
Erledigung der berechtigten Forderungen der Angeſtellten 
einen Termin bis zum 13. Februar d. J. zu ſtellen. Sollte 
die Direktion der Straßenbahn die Forderungen der An⸗ 
geſtellten ablehnen, jo werden dieſe auch vor einem Streik 
nicht zurückſchrecken, um hierdurch die Aufmerkſamkeit der 
maßgebenden Behörden auf die berechtigten Forderungen 
der Straßenbahnangeſtellten zu lenken. 

Dieſer Beſchluß der Verſammlung iſt der Direktion gur 
Kenntnis gebracht worden. (a) 
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„Der Emil? Iſt er tot le 

„Nein, er lebt, aber iſt ſchwerverletzt. Ich ſage es 
Ihnen bloß für den Fall, daß Sie ſich etwa mit Ihrem 
Manne daheim weiterſtreiten wollen. Das gibt's nicht!“ 

„Mit mein'm Manne? Das is er doch noch gar nich.“ 

„Sie haben alſo vorhin gelogen?“ 

„Nu, ich dachte doch —“ 

„Schon gut! Kommen Sie! Und Sie“ — ſich zurück⸗ 
wendend —, „Sie bleiben uns gefälligſt vom Halſe! Sie 
kennen mich nun und wiſſen, daß ich feinen Spaß ver 
ſte he.“ 

Doch der Mann war ſchon fortgeſchlichen, und folg. 
ſam ging die Frau neben Jochen her, bis ſie an die Lich⸗ 
tung kamen, auf der das Häuschen einſam ſtand. 

Hier packte die junge Frau ihren Begleiter am Arm 
und bat: 

„Sagen Sie Mutter niſcht! Sie will nich, daß ich 
wieder heirat', und gleich gar nich den Bruno, weil — 
weil er ſäuft!“ 

„Und Sie?“ 

„Ach Gott, wenn man ſchon ſolange kein'n Mann hatle 

„Sie wollen ſich alſo mit ſehenden Augen in Ihr Un⸗ 
glück ſtürzen, Frau? Ueberlegen Sie ſich doch, was Sie ar 
der Seite eines Trinters zu erwarten haben!“ 

„Er verdient aber ganz ſchönes Geld!“ 

„Das er in die Kneipe trägt! Genug davon! Ich bin 
ja nicht Ihr Vormund; aber Ihre alte Schwiegermutter 
würde mir leid tun — und denken Sie daran, was Ihr 
Mann ſagen würde, der im Kriege gefallen iſt. Er war 
ein Kreher und ſicher ein braver Menſch, und Sie wollen 
ſich wegwerfen —“ 

Die Frau ſchwieg, aber ſie ſchluchzte und hatte noch 
nicht aufgehört, als ſie vor der Hütte ankamen und ſich 
von der Bank eine ſchlanke Geſtalt erhob. 

„Sie ſind noch auf, Mile?“ fragte Jochen überraſcht. 
„Hoffentlich nicht meinetwegen?“ 

„Ich habe auf die Erna gewartet“, lautete die Antwort. 

„Dann iſt es gut. Gute Nacht!“ 

Fortſetzung folat.) 


Nr. 41 (Beiblatt) 


Lodzer Volkszeitung — Mittwoch, den 11. Februar 1931. 


Generalverſammlung der odzer Abteilung 
des Polnischen Noten Kreuzes. 


Wenn auch die am 9. Februar d. J. ſtattgehabte Gene⸗ 
ralverſammlung der Mitglieder der Lodzer Abteilung des 
Polniſchen Roten Kreuzes keine allzu rege Beteiligung zu 
verzeichnen hatte, ſo vereinigte ſie doch Perſonen, die ein 
wirkliches Intereſſe an der Entwicklung des „Polniſchen 
Roten Kreuzes“ haben. Die ee eröffnete der 

räſes der Verwaltung der Lodzer Abteilung des Roten 
Kreuzes, Herr Dr. Mittelſtaedt, der nach einer k 
zen Begrüßungsanſprache vorſchlug, zur Leiterin der Gene⸗ 
ralverſammlung Frau Dubanowiez und zum Sekretär 
Herrn Krauſe zu wählen. Der Vorſchlag wurde per 
Akklamation angenommen. Frau Ulrich verlas hierauf 
den Rechenſchaftsbericht der Lodzer Abteilung des Polni⸗ 
ſchen Roten Kreuzes für das Jahr 1930. Danach zählt die 
Lodzer Abteilung der Geſellſchaft des Roten Kreuzes 4480 
Mitglieder. Das Ambnlatorjum des Lodzer Roten Kreu⸗ 
es für arme Zöglinge der Lodzer Mitteljchnlen hat in 836 
Fällen unentgeltliche Ratſchläge erteilt und wurde ins 
geſamt in 1126 Fällen in Anſpruch genommen. Die 
nährungsſtation für Kinder allerärmſter Eltern hat im 
Laufe des Berichtsjahres 81084 Mittageſſen verabfolgt. 
Die Vortragsſektion hat 31 populäre Vorträge über Hy⸗ 


Eine beſonders rege entfaltete im vergange 
Sektion zur Beauſſichtigung der Mili { 
ler, die die kranken Soldaten mit Lektüre und die Hoſpitäler 
ſelbſt mit Radioempfangsapparaten verſah. Das von der 
Geſellſchaft des „Roten Kreuzes“ in Lodz veranſtaltete 
Kirmesfeſt hat einen Reinertrag von 2059 Zloty 17 Gr. 
ergeben, weiche Summe zum Bau des Sanatoriums für 
ſchwindſüchtige Kinder in Niutkow verwendet wurde. — Aus 
dem Bericht des Hauptkaſſierers des Roten Kreuzes, Sera⸗ 
finowiez, geht hervor, daß die Geſamteinnahmen der 
Lodzer Abteilung des Roten Kreuzes einſchließlich des 
Uebertrags vom Jahre 1929 104566 Zloty 50 Gr., die 
Ausgaben 88 200 Zldty 56 Gr. betragen. Nach di 
Bericht der Reviſionskommiſſion, den Herr Michalo: 
erſtattete, wurde der Verwaltung das Abſolutorium erteilt 
und die Wahl von 8 Mitgliedern und 5 Stellvertretern 
durchg. Als Mitglieder der Verwaltung wurden ge⸗ 
wählt: Frau Dubanowicz, Frau Gadomſka, Swiderlki, 
Krauſe, Frau Radke, Fr. Oftecla, Jener, Fr. Wienekowſka; 
als Stellvertreter der Verwaltun itglieder: Hoffmann, 
Dr, Schweig, Staroſt Rzewſti, Fr. Sawicka, Fr. Ulrich. 


Bau einer birekten Telephonverbindung Lodz — Kattowitz. 

Gegenwärtig ijt die Postverwaltung mit dem Bau 
einer direkten Telephonverbindung zwiſchen Kattowitz und 
Lodz beſchäftigt. Die Verlegung des beſonderen Kabels 
über Petrſtkau⸗Radomſk und Tſchenſtochau iſt bereits bis 
Petrikau forkgeſchritten. Nach Beendigung der Arbeiten, 
die in den nächſten Tagen erfolgen dürfte, wird der direlle 
Verlehr mit Petrikau eröffnet werden. Durch die Efnfüh⸗ 
rung des direkten telephoniſchen Verkehrs zwiſchen Lodz 
und Petrikau wird für die Induſtrie und den Handel eine 
wefentliche Erleichterung dez Geſchäftsverkehrs eintreten, 
da bisher auf telephoniſche Fernverbindungen meiſt lange 
Zeit gewartet werden mußte. (a) 


Vedingtes Verbot der Spendenſammlungen in den Schulen. 
Das Lodzer Schulkuratorium hat am geſtrigen Tage 
vom Unterrichtsminiſterium ein Rundſchreiben in Angele⸗ 
genheit der Spendenſammlungen unter den Schulkindern 
erhalten, durch das die Notwendigkeit der Bekämpfung der 
Spendenſammlungen in den Schulen ſeſtgeſtellt wird. In 
dem Rundſchreiben wird darauf hingewieſen, daß allfähr⸗ 
lich ſich verſchiedene Vereine und Juſtitutionen an die Schu⸗ 
len mit der Aufforderung wenden, für die verſchiedenartia⸗ 
ſten Zwecke unter den Schülern Spenden zu ſammeln, wo⸗ 
bei manche Vereine von den Lehrern direkt fordern, von 
ihren Schülern und deren Eltern Geld einzuziehen. Da die 
Einſammlung von Spenden einerſeits die Lehrer von dem 
Unterrichten der Kinder abhalten und ſowohl die Kinder, 
als auch deren Eltern die Spendenſammlungen infolge der 
allgemeinen Verarmung als eine Laſt empfinden, verbietet 
das Unterrichtsminiſterium die Veranſtaltung von jeder 
Art Spendenſammlungen, die nicht für reine Schulzwecke 
vorgenommen werden. Zu der Veranſtaltung von Spen⸗ 
denſammlungen in den Schulen muß in Zukunft die Ge⸗ 
nehmigung des Unterrichsminiſteriums eingeholt werden. (a 
Da liegt ja eben der Hund begraben. Man verbietet 
die Spendenſammlungen und läßt gleichzeitig ein Hinter⸗ 
pförtchen dafür offen. Für „beſondere“ Angelegenheiten 
werden wieder beſondere Erlaubniſſe eingeholt und erteilt 
werden. Für irgendeinen patriotiſchen, nationalen Klim⸗ 
bim, für einen „Dispoſttionsfonds“ oder ein „Treviranus, 
U-Boot“ wird man aus höheren Gründen die Schnorrerti 
wieder erlauben und es bleibt wie es war. Wozu da über⸗ 
haupt die Verordnung? 
Lodz auf 815 Millionen gegen Feuer verſichert. 1 
Das allgemeine Verſicherungsinſtitut hat unlängſt eine 
genaue Zuſammenſtellung bezüglich des Wertes und der 
Zahl der in Lodz befindlichen Immobilien angefertigt, die 
gegen Feuer zwangsweiſe verſichert ſind. Wie aus dieſer 
Ae e hervorgeht, waren im Bereiche der Stadt 
odz insgeſamt 7725 Immobilien gegen Feuersgefahr ver⸗ 
ſichert, darunter 93 Häufer, die öffentlichen Zwecken dien⸗ 
ten, und 39 religiöſen Zwecken dienende Gebäude. In der 
Geſamtzahl der verſicherten Immobilien wurden 16 470 
Wohnhäuſer gezählt, darunter waren 156 Häuser, die 
öffentlichen Zwecken dienten und 66 Gemeindehäuſer. An 
Wirtſchaftsgebäuden, wie Stallungen, Magazine u. a. ſind 
insgeſamt 26 615 Gebäude gezählt worden. Alle dieſe Ge⸗ 
baude waren auf die Geſamtſumme von 868 924 730 Zloty 


eingeſchätzt und auf die Geſamtſumme von 814 444 690 
Zloty gegen Feuersgefahr verſichert. Für dieſe Verſiche⸗ 
rungsſumme find im vergangenen Jahre von dem Verſiche⸗ 
rungsinſtitut insgeſamt 454 313 Zloty an Verſicherungs⸗ 
gebühren erhoben worden. (a) 


Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

A. Potasz, Plac Koscielny 10; A. Charemza, Po⸗ 
morſka 10; E. Müller, Piotrkowſka 46; M. Epſtein, Piotr. 
kowſta, 225; Z. Gorezynfki, Przejazd 59; G. Antoniewiez, 
Pabianicka 50. (p) g 


Aus dem Gerichts ſaal. 


4 Jahre ſchweren Kerkers für einen Mörder. 


Am 7. September v. Js. kam der Hauswärter des 
Hauſes Nr. 28 in der Juliusſtraße gegen Abend nach dem 
Polizeikommiſſariat und teilte mit, daß der Einwohner des 
Hauſes Stanislaw Jackowiak ermordet worden ſei und vor 
dem Tore liege. Das Kommiſſaxiat entſandte ſofort einige 
Beamte. Faſt gleichzeitig wurde auch der Täter Joſef Ka⸗ 
rol Pawlak verhaftet und nach dem Kommiſſariat gebracht. 
Die polizeiliche Unterſuchung ergab, daß der Ermordete eine 
Handftrumpfmwirferet beſaß . Ain kritiſchen Tage war 
Pawlak zu ihm gekommen, worauf ſich beide zum Einkauf 
von Garn begaben und dann eine Gaſtwirtſchaft aufſuchten, 
wo 0 Schnaps tranken. Von der Gaſtwirtſchaft begaben 
ſich beide mit einer Droſchle nach der Wohnung Jackowiaks, 
too ſich deſſen Frau, ihre Freundin Zakrzewfka und ein 
Stopezyk befanden. Pawlak benahm ſich herausfordernd. 
Er berlangte von Jackowiak Geld für Schnaps, und als 
dieſer ablehnte, richtete er auf ihn im Scherz ſeinen Re⸗ 
volver. Als die Zakrzewſka ihn bat, die Späße zu laſſen, 
verſicherte er, der Revolver ſei nicht geladen. Einige Mi⸗ 
nuten ſpäter begab ſich Pawſat zu den ein Stockwerk tiefer 
wohnhaften Bekannten, wo er ebenfalls Streit anfing und 
ſpäter aus der Wohnung gewieſen wurde. Pawlak blieb 
jedoch auf dem Korridor, wo er Jackowiak erwarten wollte. 
gleich man ihm in der Wohnüng den Revolver und das 
alhenmejler abgenommen hatte, war es ihm gelungen, 
irgendwo ein Küchenmeſſer aufzutreiben. Als Jackowiak 
nach etwa einer Stunde auf den Hof in den Abort gehen 
wollte, warf ſich Pawlak auf ihn und ſtieß ihm das Meife 
in den Hals. Noch ehe die ſofort benachrichtige Rettungs⸗ 
bereitſchaft zur Stelle war, hatte Jackowiak ſeinen Geiſt 
ausgehaucht. Geſtern hakte ſich Pawlak vor dem Lod⸗ 
zer Bezirksgericht zu verantworten. Der Angeklagte be⸗ 
kannte ſich zur Schuld, doch erklärte er, in der Notwehr 
gehandelt zu haben, da er von Jackowiak und Frau aus 
der Wohnung geworfen worden ſei. Als er in den Abort 
habe fliehen wollen, 
Die Zeugen ſagten aus, daß Pawlak nicht betrunken geivefen 


ſei Er habe ſchon einmal Jackowiak ermorden wollen. 


Nach längerer Beratung verurteilte ihn das Gericht zu 
4 Jahren ſchweren Kerkers. (b) „ N 


Poliziſten find keine Analphabeten. 

Geſtern hatte ſich vor dem Lodzer Stadtgericht der 
jährige Michal Dolecki (Petrikauer 81) und Genowefa 
Lewandowſta (Petrikauer 255) wegen Beleidigung eine 
Poliziſten zu berantworten. Beide waren am 6. Auguſt 
v. Js. gegen 2 Uhr nachts aus dem Repuetheater „Bafka“ 
zurückgekehrt und mußten längere Zeit läuten, ehe der 
Hauswärter erichien. Der an der Straßenecke auf Poſten 
ende Polfziſt kam herbei und läutete ſelbſt nach dem 
Wärter. Als der Wärker Dopierala erſchien und der Po⸗ 
liziſt erfahren Hatte, daß Dolecki nicht in dem Haufe wohne, 
befahl er dieſem in energiſcher Weise, ſich nach Haufe qu 
begeben. Doleeli gehorchte indes nicht, ſondern nannte 
den Poliziſten einen Analphabeten, während die Lewan⸗ 
dowſta dem Poliziſten einen Schlag ins Geſicht verſetzte, 
als dieſer ſie am Arme gefaßt hatte. Richter Salm ver⸗ 
urteilte Dolectt wegen dieſes Vorgehens zu 2, die Lewan⸗ 
dowſla dagegen zu 1 Woche Haft. Die Strafe wurde bef⸗ 
den für die Dauer von 2 Jahren aufgeſchoben. Beide 
wollen jedoch gegen den Poliziſten eine Klage wegen Miß⸗ 
brauchs der Amksgewalt einreichen. (p) 


Vom Arbeitsgericht. 
Entſchädigung für unterlaſſene Kündigung. 

Der in Rokitna, Kreis Laſk, wohnhafte Otto Roge war 
in der Ziegelei Baluty als Heizer angeſtellt. Als zu Ber 
ginn des Winters die Arbeit eingeſtellt wurde, verfiel auch 
er der Reduzierung, ohne daß indes die vorgeſchriebene 
14tägige Kündigungsfriſt eingehalten worden wäre. Als 
ihm für dieſe Zeit nicht bezahlt wurde, übertrug er die An⸗ 
gelegenheit dem Arbeitsgericht, wo ihm geſtern der Betrag 
von 217,94 Zloty zuerkannt wurde. — In dem Bauunter⸗ 
nehmen von J. Toller in der Trembackaſtr. 18 war der 
Fiſalkowfkiſtr. 15 wohnhafte Adam Morawſti als Maurer 
beſchäftigt. Als die Bauarbeiten im Winter eingeſtellt 
wurden, hatte Morapfki nichts zu tun. Die Direktion des 
Unternehmens vermutete täglich neue Aufträge und kün⸗ 
digte ihm nicht. Zwei Wochen hindurch erſchien Moramiti 
in der Firma und fragte alle Tage nach Arbeit. Als er 
für die verlorene Zeit eine Entſchädigung verlangte, 
weigerte man ihm dieſe, weshalb er ſich an das Arbe 
gericht wandte, wo geſtern über den Fall verhandelt wurde. 
Die Firma wurde nun geſtern zur Zahlung von 73,60 I 
an Morapſki verurteilt. (p) 
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Helft den hungernden Vögeln! 


PIFTITHTETETTENTTINTIINTITTITTTITTTTTTTT0N 


aununnz 


ſei Jackowiak über ihn hergefallen. 


Sport. 


Von der Generalverſammlung des PZN. 


Zu der am Sonnabend und Sonntag in Warf 
ſtattfindenden Jahresgeneralverſammlung des polniſch 
Fußballverbandes wird Lodz durch die Herren Piontkomifi, 
Skibicki und Weinberg vertreten fein. In Angelegenheit 
des Antrages wegen Uebertragung des Sitzes des Verban⸗ 
des nach Krakau hat die Lodzer Delegation freie Hand. 
In Angelegenheit der Disqualifikation des Redakteurs 
Obrubanſti wird die Lodzer Delegation für eine Aufhebung 
der Disqualifikation eintreten. 


Generalverſammlung im Touring⸗Club. 


Im Lodzer Touring⸗Club findet am 28. Februar die 
diesjährige Jahresgeneralverſammlung ſtatt. 


Heute Polen — England. 

Heute kommt auf der künſtlichen Eisbahn in Katto⸗ 
witz ein Länder⸗Eishockeytreffen zwiſchen Polen und Eng⸗ 
land zum Austrag. Die polniſche Repräſentation muß 
leider ohne Adamowſti und Tupalſki antreten. 


Polen nicht bei der Ping⸗Pong⸗Weltmeiſterſchaft. 


Am kommenden Sonntag beginnen in Ungarn die 
Kämpfe um die Ping⸗Pong⸗Meiſterſchaft. Trotz der herz» 
lichen Einladung von ſeiten der Organiſatoren wird Polen 
PR jein, da Polen noch keinen Landesverband 
eſitzt. 


Ladzer Ping⸗Pong⸗Spieler jahren nach Warſchau. 
In Warſchau findet am kommenden Sonntag ein 
Ping⸗Pong⸗Dreikampf zwiſchen A3 S., ZAS. (Warſchau) 
und Kadimah (Lodz) ſtatt. f 


Endlich bekommt Lodz einen Radfahrer⸗Verband. 


Die Organiſationskommiſſion des Lodzer Radfahrer⸗ 
Verbandes ruft für den 22. Februar um 10 Uhr vormittags 
im erſten Termin oder um 12 Uhr mittags im zweiten 
Termin nach dem Lokale der Sportvereinigung „Union“ 
die erſte ordentliche Generalverſammlung ein. Die Tages⸗ 
ordnung umfaßt folgende Punkte: Eröffnung der Ver⸗ 
ſammlung und Wahl eines Verſammlungsleiters, Beſtäti⸗ 
gung der Delegiertenſchreiben, Bericht der Organiſations⸗ 
kommiſſion und Beſtätigung der Statuten, Wahl der Ver⸗ 
waltung des Verbandes, Anträge der Vereine, welche 7 
Tage vor der Generalverſammlung eingereicht werden 
müſſen. 

Zamora ſpielt wieder. 


Der ſpaniſche Fußballheros Zamora, der vor drei Mes 
naten den Arm brach und dem man damals das Ende 
ſeiner Karriere vorausſagte, ſpielt ſchon wieder und fchernt 
von ſeinem großen Können nichts verloren zu haben. 


Ein neuer Damen⸗Weltrekord. 


Helen Madiſon hat wieder einen neuen Relord auf. 
geſtellt. Sie verbefferte die Weltbeſtleiſtung Martha No⸗ 
relius über 400 Meter Freiſtil von 5: 39,3 auf 5:31. 


aten 


Achtung! Lods⸗Widzew! 


Am Sonntag, d. 15 Februar 1991, um 10 Uhr morgens 


findet im Wartellokale, Nolichnifa 54, ein Vortrag 
ſtatt über das Thema; 


„Raleidoſkopiſche Bilder aus dem gefellfchaft« 
lichen Seſchehen! Referent: Stenmund Hahn 
Eintritt feel, Säfte willkommen. 


eee ieee 


Kunſt. 


Verein Lodzer Plaſtiker. Am 2. d. Mts. fand hier die 


Organiſationsverſammlung Lodzer Plaſtiker ſtatt, in der 
beſchloſſen wurde, ſich in der Organiſation Verein Lodzer 
Plaſtiker „Kolo“ zu vereinigen. Gleichzeitig wurde be⸗ 
ſchloſſen, ſich an den Magiſtrat und das Inſtitut für Kunſt⸗ 
propaganda, das bekanntlich die Lodzer Kunſtgalerie ge⸗ 
pachtet hat, mit der Bitte zu wenden, die Werke des neuen 
Künſtlervereins während der laufenden Ausſtellungen mit⸗ 
auszustellen und jährlich je eine beſondere Frühjahrs⸗ und 
Herbſtausſtellung dieſer Werke zu veranſtalten. 

Das morgige Konzert des ruſſiſchen Chors. Morgen 
wird in Lodz der ruſſiſche Chor, beſtehend aus 24 Perſonen, 
eintreffen, um am Abend um 8.30 Uhr im Saale der Phil⸗ 
harmonie ein Konzert zu geben. Das reichhaltige Pro» 
gramm beſteht aus Volfsliedern, Bajkalliedern, ſibiriſchen 
Vagabundenliedern, Wolgaliedern, Liedern der Donkoſaken 
ſowie Emigrantenliedern. Das Konzert hat ein reges Ju⸗ 
tereſſe wachgerufen. — Am Sonntag, den 15. d. Mts., 
findet in der Philharmonie das einzige Konzert der bes 
rühmten Sänger jüdiſcher Volkslieder Z. Zeligfeld und M. 
Kipniſa ſtatt. Die Künſtler werden ein ganz neues Pros 
gramm, beſtehend aus neuen, noch nicht geſungenen Lieder 
Duetten, alten Traditionsliedern und Volkshumor, 
Vortrag bringen. 


Ne. 41 (Beibleit) 


Aus dem Reiche. 


Zahlungsſchwierigteiten des Magiſtrats 
von Nuda⸗Pabianicla. 
Durch die 1 se er Latkowſti 


Wie ſchon wiederholt berichtet, iſt die Stadtverwaltung 
don Ruda⸗Pabianicka infolge der Mißwirtſchaft des früheren 
Magiſtrats unter Leitung des Bürgermeiſters Latkowſti in 
erhebliche finanzielle Schwierigkeiten geraten, da der frühere 


Magiſtrat zahlreiche Wechſel und Checks in Umlauf gelaſſen 


hat, für die keine Deckung vorhanden iſt. Mit der Unter» 
ſuchung der Mißwirtſchaft hat der neue Stadtrat eine be⸗ 
ſondere Kommiſſion betraut. 

Die Kommiſſion hat während der Unterſuchung feſt⸗ 
geſtellt, daß der frühere Magiſtrat verſchiedene Arbeiten, 
die große Unkoſten berurſacht haben, vollſtändig unnötig 
und planlos ausführen ließ. Die meiſten ſtädtiſchen Ar⸗ 
beiten wurden dem Unternehmer Helmann übertragen, der 
hierfür dem Magiſtrat gegen Wechſel und Checks Geld be⸗ 
jorgte, wobei für den Diskont von Wechſeln und Checks auf 
die Summe von 7000 Zloty mit einem Zahlungstermin von 
2 Monaten insgeſamt 2000 Zloty an Zinſen bezahlt wor⸗ 
den ſind. Helmann erhielt für die ausgeführten Arbeiten 
ebenfalls Wechſel, wobei die c 105 deren Diskont hin⸗ 
zugerechnet würden. Dieſe Wechſel kommen gegenwärtig 
zum Zahlen und der Magiſtrat beſitzt hierzu kein Geld. 

Ferner ſtellte die Kommiſſion feſt, daß die Arbeiten 
zur Regulierung des Fluſſes Ner ohne vorherige Konkur⸗ 
tenz dem Ing. Bielawfki übergeben worden ſind, wobei die 
Anfertigung des Planes allein 4000 Zloty gekoſtet hat, 
Für dieſen Betrag jtelfte der frühere Magiſtrat Wechſel aus, 
die nicht eingelöſt worden ſind. Für die Regulierung des 
Fluſſes Ner, die merkwürdigerweiſe nicht auf dem Gebiete 
der Stadt Ruda⸗Pabianicka, ſondern im Bereiche der Ge⸗ 
meinde Chocianowice ausgeführt wurde, hat die Stadtver⸗ 
waltung 11 352 Zloty bezahlt. 

Nach weiteren Feſtſtellungen der Kommiſſion wurden 
die Wechſel des Magiſtrats von Ruda⸗Pabianieka mit der 
Unterſchrift des damaligen Bürgermeiſters Latkowſti in 
verſchiedenen Lodzer Konditoreien zum Diskont angeboten, 
wobei in einem Fall für den Betrag von 50 000 Zloty 
zweimonatlicher Wechſel allein an Zinſen 10 000 Zloty ge⸗ 
zahlt worden find. Auch in der Kohlenangelegenheit, bei 
welcher dem Magiſtrat durch Auszahlung von 10 000 Zloty 
an einen gewiſſen Grzegorzewſt Schaden entſtanden iſt, 
wurde die Schuld des früheren Bürgermeiſters feſtgeſtellt, 
da er dieſen ce d als damaligen Stadtrat dem 
Magiſtrat empfohlen und die Auszahlung des Betrages in 
Wechſeln veranlaßt hatte. 

Die Kommiſſion hat das LEN Beweismaterial 
bereits der Staatsanwaltſchaft übergeben. Bisher konnte 
die Kommiſſion noch nicht genau feſtſtellen, für welchen 
Betrag Wechſel und Checks der frühere Magiftrat in Umlauf 

elaffen hat, da hierüber irgend welche Belege gänzlich 
fehfen und fortgejeßt noch Wechſel und Checks zur Zahlung 
vorgewieſen werden. Da bereits der gegenwärkig feſt⸗ 
ſtehende Betrag der Zahlungsverpflichtungen der Stadt⸗ 
verwaltung von Ruda⸗Pabiafiicka deren Zahlungsfähiglei: 
bei weitem überſteigt, wird die Sonderkommiſſion in der 
nächſten Sitzung des Stadtrats einen Antrag einbringen, 
worin Stellung zu den Zahlungsſchwierigkeiten des Magı- 
ſtrats genommen werden ſoll. (a) 


Eisbrecher auf der Weichſel. 


Infolge des anhaltenden ſtarken Froſtes iſt die Weich⸗ 
ſel an mehreren Stellen zugefroren. An den freien Stellen 
ſteigt dagegen das Waſſer. Es wird befürchtet, daß auch 
die Weichſelmündung zufriert. Um dies Ren ars 
beiten die Danziger Eisbrecher an der Weichſelmündung, 
um das Einfrieren des Stromes zu verhindern. ’ 


Neue Autoſtraßen nach der Tatra. 


Der polniſche Touriſtenverband hat das Projekt einer 
Autoſtraße zwiſchen Krakau und Zakopane bearbeitet und 
beabſichtigt, ſchon in nächſter Zeil mit der Verwirklichung 
dieſes Plans zu beginnen. Die Aukoſtraße ſoll in zwei 
Richtungen verlaufen. Die erſte weſtliche führt von Krakau 
aus über Stawina, Lencze, Lanckorona, Makuw, Babia 
Gura, Orawka, Chocholuw und endet bei Koseieliſta in 
Zakopane, wo fie in die Straße nach Morſkie Oko mündet. 
Die öſtliche Straße beginnt in Krakau und berührt die 
Orte Swiontniki, Zakliczyn, Trzemeszua, Mszana Dolna, 
Wolsmund, Bialka, Bukowina und mündet bei Lyſa Po⸗ 
lanka in die Straße nach Morſkie Oko. Die neue Auto⸗ 
ſtraße ſoll günftigere Verkehrsbedingungen für den Kraft⸗ 


wagenverkehr auf dem Wege zwiſchen Krakau und dem 


Takra⸗Gebirge ſchaffen, da der bisherige Weg infolge des 
Verkehrs der vielen Bauernwagen für den Kraftwagenver⸗ 
lehr nicht beſonders geeignet iſt. Die Baukoſten dieſer 
Autoſtraße werden mit 20 Millionen Zloty berechnet. Die 
veranfhlagten Einkünfte ſollen jährlich ungefähr 1 300 000 
Zloty ausmachen. 


50 3loin monatlich für das „„Abſitzen“ 
einer Gefüngnisſtrafe. 


Der Einwohner des Dorfes Kruszewo, Kreis Bigly⸗ 
ſtok, der 27jährige Antoni Ciereszto wurde am 18. Oktober 
1929 vom Bialyſtoker Bezirksgericht zu 4 Monaten Ge⸗ 
fängnis verurteilt, weil er eigenwillig eine Urkunde äber 
Gruͤndſtückskauf vernichtet hakte. Ciereszlo hatte appel- 
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liert, doch in allen Inſtanzen verſpielt, und das Urteil war 


am 13. Januar dieſes Jahres rechtskräftig geworden. Laut 


Geſetz können ſich Sträflinge, die bis 3 Monate Gefängnis 
gil hen haben, bei der Gefängnisverwaltung freiwillig 
zum Antritt der Strafe melden. Diejenigen mit mehr als 
3 Monaten Gefängnis werden von der Polizei abgeholt. 
Trotzdem gelang es Ciereszko, das Vorrecht für ich in An⸗ 
ſpruch zu nehmen, um ſich perſönlich bei der Gefängnisoer⸗ 
waltung zu melden. Als N dem Termin, alſo dem 13. 
Januar, die Staatsanwaltſchaft nachprüfte, ob der Ver⸗ 
urteilte ſeine Strafe wirklich angetreten hatte, erwies es 
ich, daß Ciereszko ſich der ſchönſten Freiheit erfreute. 
Für ihn aber „ſchmachtete“ fein Vertreter im Gefäng⸗ 
nis namens Jan Kwiatkowſti, der ſich als Ciereszko ge⸗ 
meldet hatte und anſtandslos für dieſen gehalten wurde. 
Zuvor hatte er mit Ciereszlo einen Vertrag abgeſchloſſen, 
nach dem er für jeden abzuſitzenden Monat 50 Zloty in bar 
erhielt, zuſammen alſo 200 Zloty. Er iſt aber nicht e 
gekommen, feine 200 Zloty „abzuſitzen“, ſondern wurde 
bereits am 4. d. Mts. aus dem Gefängnis gewieſen — 
außerdem wird er ſich jetzt ſelber vor Gericht wegen Irre⸗ 
führung der Behörden zu verantworten haben. 


So etwas gibt es noch bei uns! 
Bauern zerftören einen Radioapparat, weil der „böſe Geiſt “ 
darinnen ſteckte. 


Im Dorfe Auen Wieltie, Kreis Slupea, ereignete ſich 
dieſer Tage folgender charakteriſtiſcher Vorfall, der dem im 
Dorfe herrſchenden Aberglauben ein beredtes Zeugnis gibt. 
Der vermögende Landwirt dieſes Dorfes Boleslaw Zawada 
hatte ſich vor einiger Zeit einen Radioapparat angeſchafft. 
Vorgeſtern erſchienen nun bei Zawada deſſen Nachbarn und 
11 1 ſowohl die Leitung des Apparats als auch dieſen 
elbft, wobei Zawada, der ſich der Zerſtörungswut der 
Bauern widerſetzen wollte, empfindlich verprügelt worden 
iſt. Wie durch eine von der Polizei vorgenommene Unter: 
ſuchung feſtgeſtellt werden konnte, waren bei dem Nachbar 
des Zawada Milewſti zwei Kinder an einer Magenkrankheit 
erkrankt. Die Eltern der Kinder glaubten nun, daß die 
Erkrankung durch das Radio verurſacht worden iſt und die⸗ 
ſes ein Hexenwerk ſei. Zwei Landwirte des Dorſes wurden 
wegen des Ueberfalls auf das Gehöft des Zawada ver⸗ 
haftet. (a) 


Ronſtautunow. Die Sitzung des Stadt⸗ 
rates fand am Montag im Lokale des e ſtatt. 
Dieſelbe wurde vom Bürgermeiſter Wl. Dolecki eröffnet 
und geleitet. Als 1 Punkte ſtanden die Wahl eines 
Delegierten zur Tagung des Verbandes der Städte Polens, 
Annahme des Budgetvoranſchlages für 1931/32, Annahme 
des Budgetvoranſchlages des ſtädtiſchen Schlachthauſes auf 
der Tagesordnung. Die Sitzung nahm einen ruhigen Ver 
Auf und die Beratungen über die einzelnen Poſitionen des 
Budgets zeigten, daß die Stadtverordneten der Mehrheit 
die Arbeit ihres Magiſtrats würdigen und ſchätzen und 
darum vor den demagogiſchen Angriffen der Oppoſition 
tapfer verteidigten. Veſonders der Führer derſelben, der 
NßR.⸗Lewica⸗Mann Oſtaszewſki hakte ſich auf das Ein⸗ 
bringen von Verbeſſerungsanträgen verſeſſen und wurde 
von ſeinen Nachläufern, auch vom Deutſchbürgerlichen A. 
Ludwig, eifrig unterſtützt. Ujma war der Sitzung fernge⸗ 
blieben, vielleicht hat er die Undankbarkeit und Uneinigkeit 
ſeiner Rotte erkannt. Gleich zu Beginn der Sitzung brachte 
Oſtaszewſti eine Erklärung ein, worin in pomphafter Weiſe 

ejagt wird, daß der Magiſtrat bei der Anſtellung und Ent⸗ 
aſſung von Beamten ſich nur von parteipolitifchen Prinzi⸗ 
pien leiten laſſe, daß die Unterſtützungsgelder ungerecht 
verteilt worden wären und was derarkiger Quatſch mehr 
iſt. Aus dieſen Gründen werde die Oppoſition für das 
Budget ſtimmen. Als dasſelbe zur Abſtimmung lam, 
ſtimmten fie wie ein Mann auf einen Wink Oſtaszewſkis 
dagegen, ſo daß ſie vom Vorſitzenden aufgefordert wurden, 
doch konſequenk zu bleiben und nicht zu ſtimmen, wie fie 
angekündigt hatten. Beſchämt ließen ſie die Hände ſinken. 
Das Protokoll der letzten Stadtratſitzung wurde mit einem 
Zuſatz angenommen. Hierauf gab der Vorſitzende zur 

enntnis, daß von den ee das Erlöſchen 
des Mandats des Stadtverordneten Czeſlaw Wolny beſtä⸗ 
tigt wurde. Ebenfalls wurde die auf 1 letzten Stabtrat⸗ 
Bob beſchloſſene Schenkung von 5500 Quadratmetern 

oben zur Erweiterung des evangeliſchen Friedhofes be⸗ 
ſtätigt. Als Delegierter zur Tagung der Städte Polens 
am 21. d. Mts. in Krakau wurde Bürgermeiſter WI. Do⸗ 
lecki, als Vertreter Vizebürgermeiſter W. Heidrich gewählt. 
Hierauf referierte der Vorſizende das Budget. Um bad» 
ſelbe real zu geſtalten, wurde es im Vergleich zum vorigen 
Jahre verringert, da infolge der Wirtſchaftskriſe ein Sin⸗ 
len der Einnahmen bevorſteht. Das diesjährige Budget iſt 
in den Einnahmen und Ausgaben mit 107 900 Zloty vor⸗ 
geſehen, was im Vergleich zum Vorjahre eine Verringerung 
von 6000 Zloty ausmacht. Infolge der Not muß aber 
trotz der Kürzung die Poſition für öffentliche Wohlfahrt 
erweitert werden. Ebenfalls ſtellt fi die Erweiterung der 
Poſition für öffentliches Schulweſen als notwendig heraus, 
da die Zahl der ſchulpflichtigen Kinder von Jahr zu Jahr 
im Steigen begriffen iſt und einige Klaſſenzimmer neu ein 
gerichtet werden müſſen. Der Vorſitzende bittet daher um 
Annahme des Voranſchlages. Die einzelnen Poſitionen ges 
langten zur Verleſung. Die Adminiſtration weiſt die 
Summe von 33 500,51 Zloty auf. Davon wurden auf 
Antrag der Mehrheit 442 Zloty geſtrichen und dem Schul⸗ 
budgek überwieſen. Zur Ahzahlung von Schulden wurden 
7009,91 Zloty beſtimmt. Außerdem ſollen von den vom 
vorigen Magiſtrat verausgaben Durchgangsſummen 7000 
Zloth abgegeben werden. Die Poſition für das Schul 
weſen beträgt 23 431,85 Zloty; davon entfallen auf die 


Außenminiſter a. D. Tittoni geſtorben. 

Der ehemalige italieniſche Botſchafter in Paris und 

Miniſter des Aeußeren Tommaſo Tittoni iſt am Sonntag 

geſtorben. Nach dem Sieg des ittoni poli- 
tiſch nicht mehr hervorgetreten. 
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Volksſchulen 15 364,85 Zloty, Vorſchulen 6153 Zloty, 
Abendſchule für Erwachſene 1924 Zloty. Für ſoziale Für⸗ 
ſorge wurde die Summe von 16 523 Zloty beſchloſſen. Die 
übrigen Poſitionen bekamen entſprechende Summen zuge⸗ 
wieſen, die den Ausgaben im verfloſſenen Jahre enkſpre⸗ 
chen. Die Einnahmepoſitionen weiſen folgende t anf: 
ſtädtiſches Eigentum 2315 Zl., Schlachthaus und elektriſche 
Zufuhrbahnen 19 200 Zl. und 2160 Zl., Adminiſtratiogs⸗ 
gebühren 7000 Zl., Monats: und Wochenmärkte 13 000 Zl., 
Anteil an den ſtaatlichen Steuern 47181 Zl. jowie 
14 355,75 Zl. an ſelbſtändigen ſtädtiſchen Steuern. Das 
Budget des ſtädtiſchen Schlachthauſes weiſt in den Einnah⸗ 
men und Ausgaben 24 310 Zl. auf. Es iſt ein Reingewinn 
von 19 200 Zl. vorgeſehen. 

Alexandrow. Familienabend des evang. 
Jugendvereins. Am Sonnabend veranſtaltete der 
evang. Jugendverein im Konfirmandenſaale einen gut ge⸗ 
lungenen Familienabend. Das Programm ſah Muſikvor⸗ 
träge des eigenen Poſaunenchores, Liedervorträge des ge⸗ 
miſchten Chores (Leiter Herr Kantor H. Salin), Deklama⸗ 
tionen (Frl. Edith Au und Aufführungen vor. Auf⸗ 

eführt wurden: „Das Grab in Sibirien“, „Eine fibele 

randwache“ und „Der Lotteriegewinn“. Alle Darfteller, 
u. zw. Frl. J. Brandt, H. Schulß, Edmund Paß I und II, 
Gerhard Frede, Wald. Sommer, Karl Wolf, Albert Salla, 
Fele Engel, Ernſt Schmidt, Hermann Thiem, Otto 

ielle, Guſtav Rahlewſki entlebigten ſich ihrer Rollen gur 
vollſten Zufriedenheit. In der Pauſe wurden die Gäſte mit 
Erfriſchungen bewirtet. Alles in allem: ein ſympathiſcher 
Abend, dem ein guter Beſuch beſchieden war. 

Zgierz. Ein Kind in der brennenden 
Wohnung Die Juliuſtr. 4 in Zgierz wohnende Ja⸗ 
dwiga Miazek verließ geſtern ihre Wohnung, in der ſie ihr 
in der Wiege ſchlafendes 9 Monate altes Kind zurückließ. 
Die Wiege ſtand ganz in der Nähe des Ofens. Bald nach. 
dem die Frau hinausgegangen war, geriet der Strohſack 
in der Wiege in Brand, wobei das Feuer auch bald auf 
die Möbel und den Fußboden übergriff. Die durch das 
Fenſter ſichtbaren Flammen und der Rauch wurden von den 
Nachbarn bemerkt, die in die Wohnung eindrangen und 
das durch den Rauch halb ohnmächtig gewordene Kind 
hinaustrugen. Das Feuer wurbe vor Eintreffen der Wehr 
gelöſcht. (p) 

Kralau. Feuer im Zeughaus. Vorgeſtern 
früh wurden die Einwohner durch die Alarmnachricht auf⸗ 
geſchreckt, im Zeughaus (Sukiennice) ſei ein Feuer aus⸗ 

ſebrochen und habe viele der wertvollen Gemälde, die i 
ortigen Nationalmuſeum untergebracht find, vernichtet. 
Die Nachricht erwies ſich als übertrieben. In Wirklichleit 
waren im Erdgeſchoß des Zeughauſes in einigen Läden ein 
Feuer ausgebrochen, das ſich jedoch nicht weiter verbreitete.» 
Nur die künſtleriſchen Fresken an der Frontſeite mit den 
Wappen der polniſchen Städte haben unter dem Feuer ge ⸗ 
litten. Es beſteht die Vermutung, daß einer der Mitbeſißer 
der Läden, ein Klempnermeiſter, das Feuer angelegt hat. 
Er wurde verhaftet. 


aſchismus iſt 


Aus dem deutschen Geſellſchafteleben 


— ein Junge! das iſt der Schlager, der uns 
am Sonnabend einige fröhliche Stunden bereiten wird. 
Durch alle 3 Akte des Schwanks webt ſich wie ein lachend⸗ 
rotes Band der geſunde Humor, den die Herſtellerfirma 
Franz Arnold und Ernſt Bach in idealer Weiſe anwendet. 
Daher ſind die Anforderungen des Stückes an die Lach⸗ 
muskel der Zuſchauer nicht zu gering. Lachen! iſt die 
Deviſe des Abends. Alle Mitwirkenden haben ſich in ihre 
Rollen fo prächtig eingeſpielt, daß ein voller Erfolg ſicher 
iſt. — Näheres über Zeit und Ort iſt aus dem Anzeigentell 
erſichtlich. s 1 

Von der Bahnhofsmiſſion. Die geehrten Mitglieder 
der Verwaltung der evang. ⸗luther. Bahnhofsmiſſion werden 
darauf aufmerkſam gemacht, daß heute, Mittwoch, den 11. 
Februar, eine Sitzung der Verwaltung ſtattfindet, und zwar 
in der Pfarrkanzlei der St. Johannſsgemeinde, nachmit⸗ 
tags pünktlich 6 Uhr. Da wichtige Angelegenheiten der 
Bahnhofsmiſſion zu beſprechen find, wird um vollzähliges 
Erſcheinen herzlichſt gebeten. 


Der Roman dreier junger Mädchen 


15, Jortſetzung. 


Keine Muskel zuckte bei dleſen Unheir verkündenden 
Worten in dem ſcharfgeſchnittenen Geſicht des Italieners. 
Nur in den dunklen Augen ſchien ganz im Hintergrund 
ein mitleidiger Spott ſich zu regen. 

„Und was berechtigt dich zu deiner Befürchtung?“ 
fragte er dann. 

Die Wahrnehmung, Signor“, gab der Matroſe zurück, 
„daß ein fremder Dampfer, anſcheinend eine Privatjacht, 
in unſerem Kielwaſſer liegt und uns folgt, ohne einen 
Strich abzuweichen.“ 

Für einen Augenblick wurde das ohnehin ziemlich 
bleiche Geſicht Roberto Andarris noch um einen Schein 
blaſſer; dann aber ſchien irgendein Gedanke in ihm auf⸗ 
zuzucken, der das Blut in ſeine Wangen zurückſchießen ließ. 

Nach einem kurzen, forſchenden Blick auf den bewußt⸗ 
loſen Francois verließ er die Kajüte, den Matroſen an 
ſeine Seite winkend, und ſtieg nach oben. 1 

Auf der Brücke angekommen, entließ er Benedetto zur 
Koje und wandte ſich an ſeinen Begleiter: „Seit wann 
zeigt ſich der Dampfer?“ 

„Seitdem es beginnt, aufzuklären, Signor“, gab der 
Mann zurück. „Ich ſelbſt habe ihn zuerſt bemerkt und auch 
geſehen, wie er mit einem Male aus ſeinem Kurs fiel, 
um ſich auf unſer Kielwaſſer zu ſetzen. Der Kerl will etwas 
von uns.“ 

„Es ift gut!“ beſchied ihn der Italiener. „Du kannſt 
gehen. Ich werde ſelbſt vorläufig hier oben bleiben. 
Enrico“ — das war einer der Männer, urſprünglich ein 
Student der Medizin, der an Bord die Stelle eines Schiffs⸗ 
arztes verſah — „Enrico ſoll ſich unverzüglich noch einmal 
um Francois kümmern!“ K 

„Sehr wohl, Signor!“ 

Der Mann verſchwand, und Roberto Andarri ſah ihm 
unbeweglich nach, bis er unterm Niedergang verſchwunden 


wa dann aver tam Bewegung in iyn. 

Er zweifelte jetzt nicht mehr daran, daß jener Dampfer, 
deſſen ſchlanker Bau verriet, daß er jedenfalls zu den 
ſchnellſten ſeiner Art gehörte, nicht rein zufällig im Kiel⸗ 
waſſer der „Jeffrouw Wilhelmintje“ lief. 

Ein kurzer, halb unterdrückter Fluch entfuhr ſeinen 
Lippen. Ein kurzer Befehl dann in den Maſchinenraum 
hinab — zitternd und bebend gehorchte der ſchlanke Schiffs⸗ 
rumpf dem ſtärkeren Druck der Schrauben — mit einer 
eleganten Wendung verließ die „Jeffrouw Wilhelmintje“ 
ihren bisherigen Kurs und lief ſüdwärts ab. 


Das war der Augenblick, in dem Martens an Bord 
der „Meerhexe“ ſeinen Herrn zurückrief, um ihm den ver⸗ 
änderten Kurs des verfolgten Schiſſes zu zeigen. 

Roberto Andarri hatte das Glas an die Augen ge⸗ 
nommen und beobachtete den Erfolg ſeines Manövers. 

Deutlich ſah er, wie drüben der Mann auf der Brücke 
ſich umwandte und anſcheinend einen anderen winkte und 
rief. Gleich darauf erſchien auch wirklich ein zweiter, dem 
Anſchein nach der Kapitän oder Beſitzer der Jacht. 

Haſtig riß der Italiener das Fernglas herunter und 
lehnte ſich wie gleichgültig und arglos an das Kompaß⸗ 
gehäuſe. Der Feind drüben ſollte nicht wiſſen, daß auch 
er unter Beobachtung ftand. 

Erſt nach einigen Minuten warf Roberto Andarro einen 
unauffälligen Blick rückwärts, und ein halb ironiſches, halb 
höhnendes Lächeln verzerrte ſein Geſicht, als er ſah, daß 
auch der andere drüben um einige Strich ſüdwärts ab⸗ 
gefallen war und jetzt parallelen Kurs fuhr, 

Jetzt war's heraus, daß die „Jeffrouw Wilhelmintje“ 
verfolgt oder zum mindeſten beobachtet wurde. 

Die ſchmalen Lippen des Italieners preßten fich ſeſt zu⸗ 
ſammen. 

Er wußte jetzt, was das bedeutete, oder glaubte wenig⸗ 
ſtens, es zu wiſſen. Man hatte drüben Liſas Abſturz ge⸗ 
ſehen, vielleicht ſogar ihre Leiche geborgen und ſuchte jetzt 
zu erfahren, warum das Schiff, auf dem di. Verunglückte 
ſich befunden hatte, ſich nicht im geringſten um den Un⸗ 
glücks fall bekümmerte. 

Ein anderer Gedanke durchzuckte jetzt das Hirn des 
Mädchenhändlers, und plötzlich begann die Hand, die das 
Glas hielt, merklich zu zittern, und ein kalter Schweiß 
drang ihm in tauſend kleinen Tröpfchen aus den Stirn⸗ 
poren. 

Wie nun, wenn Liſa Hardenbicker gar nicht tot war? 
Wenn es dem Dampfer drüben gelungen war, ſie lebend 
zu bergen? 

Dann war tauſend gegen eins darauf zu wetten, daß 
der Kapitän jetzt bereits von den Schickſalen ſeines Schütz⸗ 
lings unterrichtet war, und dann — dann war die Ver⸗ 
folgung der „Jeffrouw Wilhelmintje“ nichts mehr und 
nichts weniger, als eine Kampfanſage auf Leben und Tod 
— dann gab es nur zweierlei: entweder den Verfolger un⸗ 
ſchädlich machen, oder abſchließen mit der Zukunft, ſich 
vertraut machen mit dem Gedanken, daß die nächſten Jahre 
hinter ſchwediſchen Gardinen troſtlos, verzweifelt langſam 
und endlos dahinkriechen würden. Zuchthaus — Zelle und 
Eiſengitter ſtatt der Freiheit! 


Von Karlheinz Runeck mazza 


Wie ein Ruck durchfuhr es die ſchlanke, geſchmeidige 
Geſtalt des Italieners. * 

„Niemals!“ ſtieß er hervor, „niemals!“ Eher tot als 
eingeterfert! Aber ich gehe nicht allein, wenn alle Aus⸗ 
wege mir verſperrt werden ſollten. Wehe dem, der Ro⸗ 
berto Andarri zur Verzweiflung treibt!“ 

Er hob die Fauſt und ballte ſie in ohnmächtigem Grimm 
gegen ſeinen Verfolger. 8 

„Hüte dich, du!“ knirſchte er. „Hüte dich! Noch niemand 
hat bis heute einen Sieg über mich erlebt. Du wäreſt der 
erſte, der mich ſtellte, und auch du wirſt an deiner Toll⸗ 
kühnheit zugrunde gehen!“ 

Am Fuß der Treppe erſchien jetzt Enrieo mit einem 
Geſicht, in dem ſich die gute Botſchaft, die er brachte, bereits 
deutlich erkennen ließ. 

Auch Roberto erriet fie ſofort. 

„Francois iſt bei Beſinnung?“ fragte er ſchnell. 

„Ja, Herr, und er verlangt nach Euch.“ 

„Und ich ſoll hingehen?“ 

„Gewiß! Ihm fehlt jetzt, wo er die Ohnmacht über⸗ 
ſtanden hat, nichts mehr als höchſtens ein ſteifer Grog, um 
die Lebensgeiſter gründlich anzuregen. Ich habe bereits 
Auftrag gegeben, ihm einen zurecht zu brauen.“ 

„Gut, ich gehe alſo. Du übernimmſt vorläufig die 
Wache. Bring' das Schiff auf den früheren Kurs, und laß 
den dort“ — er wies mit einer bezeichneten Armbewegung 
auf den Verfolger — „nicht weiter aufkommen. Weiter 
habe ich dir nichts zu ſagen. Ich werde außerdem bald 
wieder zurück ſein.“ 

Er ſtieg hinab und trat gleich darauf in die Kajüte des 
Franzoſen. 

Francois ſaß am Tiſch, den ſchmerzenden Schädel in die 
Hände geſtützt, die blutunterlaufenen Augen ſtarr vor ſich 
hin ins Leere gerichtet. 

Beim Eintritt des Freundes ſah er auf und erhob ſich 
dann, taumelnd und am Tiſch ſich haltend. 

„Die Peſt über dieſen Satan von Weib!“ fluchte er 
grimmig. „Der Hieb hätte mich glatt in die Hölle ſchicken 
können. Hoffentlich hat fie ſoviel Waſſer geſchluckt, daß ihr 
die Luft, ihre Mitmenſchen mit Eiſenſtangen zu traktieren, 
ein für allemal vergangen iſt.“ 

„Du fühlſt dich wieder einigermaßen wohl, Francois?“ 
fragte Roberto Andarri kurz. 


N Fortſetzung folgt.) 
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Lodzer Vollszeitung — weittwoch, den 11. Februar 1931. 


Curtius im Reichstag. 


Nationalſosialiſten und Deutſchnationale verlaſſen den Reichstag. — der Außen⸗ 
miniiter über das Genfer Urteil in Sachen der deutſchen Minderheit Polens. 


Berlin, 10. Februar. Die Reichstagsſitzung nahm 
einen unerwarteten Anfang. Vor Eintritt in die Tages⸗ 
ordnung wurde von den Nationalſozialiſten eine Erklärung 
abgegeben, wonach ſie den Reichstag 5e und ihn erſt 
wieder betreten könnten, wenn ſich die Möglichkeit biete, 
eine beſondere tückiſche Maßnahme der Mehrheit gegen die 
Minderheit abzuwehren. Eine ähnliche Erklärung gab für 
die Deutſchnationalen der Abg. Dr. von Freytag⸗Lorring⸗ 
hove nab. Beide Fraktionen verließen unter ſtürmiſchen 
Raus⸗Rufen der Regierungsparteien und der Sozialdemo⸗ 
kraten den Saal. Ebenſo ſchloß ſich daraufhin das Land⸗ 
volk dieſem Vorgehen an. Die Kommuniſten dagegen !ie- 
ben erklären, daß fie trotz aller Vergewaltigung nicht daran 
dächten, dieſes „Komödtantenſpief der Nech len“ mitzu⸗ 
machen. Sie blieben im Saal. Dann trat das Haus in 
die Tagesordnung. 

Berlin, 10. Februar. Bei der zweiten Beratung 
des Haushalts des auswärtigen Amts in der Dienstag⸗ 
fung des Reichstages leitet Reichsaußenminiſter Dr. 
Curtius die außenpolitiſche Ausſprache ein. Er erklärt 
einleitend, daß er ſich nicht auf einen Bericht über die Gen⸗ 
fer Verhandlungen beſchränken, ſondern von jener Grund 
lage aus den wichtigſten allgemeinen Fragen unſerer Außen⸗ 
politit nachgehen werde. Er beginnt mit der Beſprechung 
der Verhandlungen des Studienausſchuſſes für europäiſche 
Zuſammenarbeit. Daß die Sowjetregierung ſich grundfüg- 
ich bereit erklärt hat an den Beratungen des Euro, 
ausſchuſſes teilzunehmen, begrüße ich mit Rückſicht auf un 
ſere Beziehungen zu Rußland mit beſonderer Genugtuung. 

Der Angelpunkt der großen europäiſchen Fragen üt 
das deutſch⸗franzöſiſche Verhältnis. Es wäre verhängnis⸗ 
poll für das Schidjal Europas, wenn ſich nicht auch jen⸗ 
ſeits des Rheins die Erkenntnis der Urſachen durchſeßte, 
die letzten Endes die heutige Situation in Europa herbei⸗ 

eführt haben. Die Forderungen, für die wir uns ein⸗ 
ab ſind mit den Lebensnotwendigkeiten anderer Völler 
nicht unvereinbar und laſſen ſich auf dem Wege gerechten, 
friedlichen Ausgleichs erfüllen. Wir ſind durchdrungen non 
der Ueberzeugung, daß ein neues Gemeinſchaſtsgefühl im 
Werden iſt. Wir wollen aber nicht, daß das neue Europa 
auf der Grundlage unferes ſchwerſten Niederbruchs auf⸗ 
gebaut wird. Wir geben die Hoffnung nicht auf, daß wir 
uns mit dem franzböſiſchen Volk auf dieſem Wege zuſam⸗ 
menfinden werden. 

Der 1 9 geht dann auf die Abrüſtungsfrage ein, 

Er weiſt darauf hin, daß die Abrüſtungskonſerenz im An⸗ 
ſchluß an die Januartagung des Völkerbundsrats im Fe⸗ 
bruar 1932 beginnen wird. Für uns ift entſcheidend, daß 
wir einen Haren Rechtsanſpruch auf Durchführung der all⸗ 
1 1 Abrüſtung haben und daß wir uns mit einer noch 
ängeren Verzögerung der Erfüllung dieſes Anspruchs nicht 
abfinden werden. Die Ueberzeugung von unſerem Recht 
hat inzwischen Schritt um Schritt an Boden gewonnen. 
Noch geſtern 75 der engliſche e erklärt, daß 
jedes Mitglied des Völkerbundes durch eſetz und Ehre 
jur Abrüſtung verpflichtet fei. Nun müſſen den Worten 
ie Taten folgen. Wir verlangen denſelben Grad von 
Sicherheit, den die anderen Staaten für ſich in Anſpruch 
nehmen. Für alle Welt iſt die Löſung der Abrülſtungsfrage 
der Prüfftein des Völkerbundes. 


Aus unſerer Zeit. 


Quer durch die Weltpolitit. 
Ein Volt wehrt ſich gegen eine Wahl. 

Die ſpaniſche Regierung verſichert unaufhörlich, daß die 
Wahlen am 1. März beſtimmt und in voller Ordnung ſtatt⸗ 
finden werben; aber um was für Wahlen handelt es ſich? 
Man weiß, der Streit geht um die Frage: gewöhnliches 
Parlament oder verfafſunggebende Verfamm- 
lung. Nur ein gewöhnliches Parlament, jagt die Regie⸗ 
tung, kann nach der Verfaſſung einberufen werden; aber 
ein ſolches Parlament hätte auch kein Recht, die Verfaſſung 
zu ändern, die Regierung würde ihm vor allem das Recht 
beſtreiten, die Monarchie abzusetzen und die Republik zu 
proklamieren: dem Fortſchrikt der ſpanſſchen Revolution 
ſollen „verfaſſungsmäßige“, geſetzliche, juriſtiſche Schran⸗ 
ten geſetzt werden! Würde 91 7 das Volk aufgerufen 
werden, eine Konſtituante, eine verfaſſunggebende Ver⸗ 
jammlung zu wählen, jo wäre damit die Frage der Staats⸗ 
form von vornherein vor die Wähler ſelbſt geſtellt, und es 
iſt kein Zweifel, daß die große Mehrheit ſich gegen die Mo⸗ 
narchie entſcheiden würde. Die Frage: gewöhnliche Cortes 
(die ſpaniſche Kammer) oder Konſtituante — das bedeutet 
alſo nichts anderes als die Entſcheidung: Monarch de 
oder Republik.. Nun hat ſich der ſpaniſche Mini⸗ 
ſterrat mit dieſer Frage beſchäftigt und er hat verſucht — 
ein Kompromiß zu finden. Das neue Parlament ſoll nicht 
verfaſſunggebend fein; aber es ſoll das Recht haben, gewiſſe 
Verfaſſungsbeſtimmungen (das heißt: natürlich nicht über 
die Regierungsform) zu ändern. Halbſchlächtiger und dear⸗ 
licher wurde noch nie verſucht, eine paplerene Löſung 
einer revolutionären Frage zu finden... Die 
Regierung iſt auch ſonſt zu Zugeſtändniſſen bereit: fie hat 
den Belagerungszuſtand nun auch in Madrid aufgehoben, 
fie will, um die Freiheit der Wahlen vor Anzweiflung zu 
Ahern, in allen Hauptorten der Wahlkreiſe die von der 
Diktatur ernannten Bürgermeiſter (die den Wahlapparzt 


Im Mittelpunkt der Tagung des Völkerbunds rats 
ſtand die Behandlung der polniſchen Gewalttaten gegen 
die deutſchen Minderheiten. Mit klaren Worten iſt feſt⸗ 
jeſtellt worden, daß in zahlreichen Fällen eine Verletzung 
1000 Beſtimmungen der Genfer Konvention vorliegt. Polen 
ſoll bis zum Mai das Ergebnis der eingeleiteten Verfahren 
und der Entſchädigungsaktion mitteilen. Ohne Nennung 
von Namen wird mit aller Deutlichkeit auf die Schuldigen 
hingewieſen. Die angenommenen Richtlinien erſuchen die 
polniſche Regierung ausdrücklich, die beſonderen Bande 
zwiſchen den Behörden und dem Aufſtändiſchenverband und 


anderen Vereinen zu löſen. Es iſt für die Geſchichte des 
Minderheitenſchutzes von beſonderer Bedeutung, daß die 
Feſtſtellung von Vertragsverletzungen durch eine dem Völ⸗ 
lerbundsrat angehörende Macht in aller Deutlichleit erfolgt 
iſt und daß der Völkerbundsrat eine Ratsmacht jo ein 
dringlich aufgefordert hat, die vorhandenen Mißſtände zu 
beheben. Daran ändern nichts gewiſſe Erklärungen im 
auswärtigen Ausſchuß des Senats in Warſchau, die ver⸗ 
geblich zu beſchönigen verſuchen. 


In der Möglichkeit der Nachprüfung der Berichte der 

polniſchen Regierung bei der Mnitagung liegt die wich⸗ 

tigſte Garantie, die Arbe e den Minderheiten ge⸗ 
ge . 


Auch die deutſche Regierung erwartet, daß der Völkerbund 
in Zukunft entſchloſſener als bisher ſeine hohe Aufgabe 
durchführt, ein Hort der Minderheiten zu ſein. Wir wer⸗ 
den uns an dieſer Aufgabe wie bisher aktiv beteiligen und 
nach Beendigung des polniſchen Minderheitenſtreiles prül⸗ 
fen, ob die Möglichkeit für eine weitere Verbeſſerung des 
Minderheitenſchützverfahrens gegeben iſt. 

Der Miniſter macht dann Ausführungen über die all⸗ 
gemeine Einſtellung zum Völkerbund. Gewiß haben wir 
oft Anlaß zu ſcharfer Kritik an den Beſchlüſſen des Völler⸗ 
bundes gehabt. Aber Kritik und Enttäuſchung find mi 
gleichbedeutend mit der Notwendigkeit, unſere Mitglie! 
und damit den Kampf in Genf aufzugeben. Die Bi 
digung, die Sie (nach rechts) jetzt über die demonſtrative 
Geſte einer deutſchen Kündigung empfinden könnten, würde 
recht ſchnell einer zen Eknüchterung Platz machen. 
Selbſtverſtändlich fte,ı die Reichsregierung nicht auf dem 
Standpunkt, daß Deutſchland unter allen Umſtänden im 
Völkerbund zu. bleiben hätte. Wenn er ſich der Erfüllung 
derjenigen Aufgaben, die die Grundlage ſeines Daſeins 
bilden, verſagt, dann wären wir — leicht eines Tages zu 
neuen Entſchlüſſen gezwungen. Es iſt aber nicht richtig, 
daß die Zugehörigkeit zum Völkerbund bisher für Deutſch⸗ 
land ergebnislos geweſen ſei und daß ſie uns Hemmungen 
unſerer politiſchen Bewegungsfreiheit gebracht hätte. Es 
iſt eine der wichtigſten Aufgaben der deutſchen Außenpolitik, 
den Völkerbund immer mehr zu einer Altivität zu bringen, 
die ſeinem wahren Grundgedanlen entſpricht. 

Mit der moraliſchen Gleichberechtigung Deutſchlands 
ſteht im engften Zuſammenhang die Kriegsſchuldfrage. Alle 
deutſchen Regierungen haben immer wieder gegen die Vers 
ſailler Kriegsſchuldtheſe ſchärſſte Verwahrung eingelegt. 
Ganz Deutſchland iſt ſich darüber einig, daß ihm durch 
das einſeitige Schulddiktat von Verſailles ſchweres Unrecht 
zugefügt worden iſt. Zahlreiche Kundgebungen von amt⸗ 


handhaben) durch gewählte erſetzen laſſen und einen eige⸗ 
nen Gerichtshof zur Prüfung don Wahlbeſchwerden eſu⸗ 
jegen — alle dieſe Sicherungen im Austauſch gegen die 
einzige, daß das Parlament den König nicht ſolle abſetzen 
lönnen, gegen die Sicherung des wankenden Thrones! 
Aber gerade dieſe Garantie verweigert 
das ſpaniſche Volk. So haben die Sozialiſten, die 
bürgerlichen Republikaner, die konſervativen Anhänger der 
Konſtituante um Sanchez Guerra und die Katalonier 
bereits 14 0 die Wahlen zu boykottieren: der Kö⸗ 
nig will Wahlen, aber das Volk will fie 
nicht. Der König will durch dieſe Wahlen ſeine Krone 
retten — aber es werden Wahlen ohne Wähler ſein. Ein 
Volk wehrt 80 gegen eine Wahl, es verweigert den Deck⸗ 
mantel der Demokratie für eine korrupte Königsherrſchaſt. 
Es lehnt eine Freiheit ab, um eine beffere zu erringen. 
* 


Der Renegat. 

Die lange Reihe der franzöſiſchen Politiker, die als 
Sozialiften und Anfläger der bürgerlichen Geſellſchafts⸗ 
ordnung begonnen haben, um als Miniſterpräſidenten der 
Bourgediſie zu enden, iſt um ein neues, unſympathiſches 
Exemplar eines Renegaten vermehrt worden. Den Viviani, 
Millerand, Briand und wie fie alle heißen geſellt ſich nun 
Herr Lapal: er iſt um vieles Heiner als ſeine Vorgän⸗ 
ger, die Ueberläufer, aber er iſt derſelbe Typus, dieselbe 
Erſcheinung in einem Lande, in dem die bürgerliche Poli⸗ 
tik nicht auf Parteien hal iſt, ſondern auf Perſönlichkei⸗ 
ten, und die politiſche erfönlichleit nicht auf Ueberzeu⸗ 
gung und Charakter, ſondern auf Rednergabe und Talent 
zur Karriere: die Jugend der bürgerlichen Intelligenz und 
jener in Frankreich ſo ſtarken Schicht des Kleinbürgertums 
mit „radikalen“, republikaniſchen und repolutionären Tra⸗ 
ditionen proteſtiert zuerſt auf der äußerſten Linken; aber 
allmählich reift dieſe Jugend zu Miniſterſauteuils und es 
altert ſich bequemer auf der äußerſten Rechten .. Als ſich 
Herr Laval, der neue Minifterpräfident, der Kammer vor⸗ 
ſtellte, wurde ihm dieler Weg des politischen Aufſtieges, 
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licher Seite haben den dentſchen Standpunkt vor aller Welt 
klargelegt. Es bedarf dazu nicht noch weiterer einſeitiger 
Notbeziehungen. Im Kampf für Wahrheit, Ehre und Frei⸗ 
95 haben wir neben dieſen Kundgebungen den Weg der 
lufklärung beſchritten. Die Folge war, daß ſich die Sach⸗ 
verjtändigen faſt aller Länder mit der Kriegsſchuldfrage 
befaßt haben. Durch dieſe Arbeit iſt die Grundlage der 
Verſailler Kriegsſchuldtheſe in feiner hiſtoriſchen Haltlofig- 
keit längſt erwieſen. Der Tag it nicht fern, an dem Rich⸗ 
ter oder Gelehrte zuſammentreten werden, um endlich den 
Spruch der Wahrheit und der Gerechtigkeit zu fällen. 

Die Reparationsfrage, die ich zum Schluß behandele, 
ſtand nicht in Genf zur Verhandlung. Sie drängt ſich aber 
auch wie ein ungebeter Gaſt in alle internationalen Zu⸗ 
ſammenkünfte ein. Das Geſpenſt wird erſt zur Ruhe kom⸗ 
men, die Weltwirtſchaft von dieſem Alp befreit ſein, wenn 
Wirtſchaft, Vernunft und Gerechtigkeit ſich endgültig ducch 
geſetzt haben. Seit einem Jahr iſt der neue Plan in 
Unſere Gegner wiſſen, daß wir ihn nicht zerreißen werden. 
Wie die Unzerbrüchlichleit der Pflicht zur Zahlung privater 
deutſcher Finanzſchulden, fo ſteht feſt, daß wir über unſece 
öffentlichen Schuldverpflichtungen nur auf dem Vertrags⸗ 
boden, nur mit den Mitteln internationaler Rechtsordnung 
verhandeln und handeln werden. Aber unſere Gläubiger 
wiſſen auch, daß wir eine Garantie für die Erfüllbarkeft 
des neuen Plans ſtets abgelehnt haben. 


Berlin, 10. Februar. 
miniſters richtete Reichstagspräſidenk Löb. 
den Mitglieder der Regierungsparteien 
demokraten die dringende Bitte, dafür zu ſorgen, daß der 
Reichstag nicht wieder beſchlußunfähig werde. Bei der 
jetzigen ernſten Lage müſſe man verlangen, daß nur Ich 
kranke Abgeordnete den Sitzungen ferübleiben. Die L 
ſprache wurde durch den Abg. Stampfer (Sozialdemo 
eröffnet, der darauf hinwies, daß die Sozialdemokratie als 
erſte gegen das Vorgehen gegen die deutſche Minderheit in 
Polen proteſtiert habe. 

Dann ſprach für das Zentrum der Abg. Kaas. Er 
pflichtete den Ausführungen des Außenminiſters bei und 
betonte, daß die Erkenntnis von der Unhaltbarkeit der 
Kriegsſchuldlüge auf der ganzen Welt im zunehmenden 
Maße Allgemeinheit werde. 

Berlin, 10. Februar. 
Stöhr hat im Einverneh 
Fraktion in einem B 9 
Löbe fein Amt als Vizep ent des Reichstages gur 
fügung geſtellt. Gleichzeitig iſt in dieſem Briefe mit 
worden, daß auch die beiden nationalſozialiſtiſchen 
glieder des Vorſtandes ihre Aemter niedergelegt haben. 

Berlin, 10. Februar. Zu dem Auszug der nati 
nalen Oppoſition aus dem Reichstag wird bekannt, daß 
von der Reichstagsfraktion des dentſchen Landvolls, 
20 Abgeordnete zählt, nur die Abg. Dr. Wendhauſen, Ste⸗ 
ber, Haag und don Sybel dem Vorgehen der Nationak⸗ 
ſozialiſten und der Deutſchnationalen angeſchloſſen haben. 


der ein moraliſcher Abſtieg iſt, recht deutlich zum Bewußt⸗ 
ſein gebracht. Die Sozialiſten ſtellten ihm als Haußt⸗ 
rebner Paul Faure gegenüber, der noch 1919 mit Herrn 
Laval auf der gleichen ſozialiſtiſchen Lifte kandidiert hat. 
Er rief ihm dieſe gemeinſame Erinnerung ins Gedächtnis: 
„Wir treffen uns heute wieder“, ſagte er. „Ich, um im 
Namen derſelben Partei dieſelbe Ueberzeugung wie damals 
zu vertreten — der Herr Miniſterpräſident, um ſeine po⸗ 
litiſche Vergangenheit zu zerreißen. Der Sprung von einer 
Bank zur andern in dieſem Hauſe iſt nicht weit; aber im 
Denken und im Gewiſſen muß es ein weiter Weg fein... 
Die Rechte begrüßt Sie heute, Herr Laval, nach der Art 
jener Gutsherren, deren Methode es it, den Wilddie 


zum Waldhüter zu machen.“ Und ein nachfolgender 


Redner hielt Herrn Laval noch eine andre peinliche Erir⸗ 
nerung vor: Als er noch auf der andern Seite der Barrk⸗ 
tabe fand, hat einmal der ſozialiſtiſche Kandidat Laval 
in einer Rede ſehr deutlich geſagt, was für ein Mann der 
reaktionäre Miniſterpräſident Laval iſt. Er ſagte: „Die 
Bourgeoiſie hat keine Männer mehr; fie wird ihre Füh⸗ 
rer 15 dem Miſthaufen ſuchen, wohin di 
Sozialiſten ihre Abfälle werfen!“ La 
hat Recht behalten. Die Lumpenſammler der Bourgeoifir 
haben ihn aufgeklanbt. 


* 
Ein Opfer der Polizei. 


In Krakau ift ein jugoſlawiſcher Student, Ivo Cor. 
ner, der 1 im Krankenhaus gelegen hat, geſtorden. 
Der junge Menſch wurde vor 3½ Jahren von der Po⸗ 
lizei in Krakau verhaftet und fo fürchterlich mißhandelt, daß 
er an den Folgen der Mißhandlungen nach 3% Jahren 
geſtorben ift. 10 Tage vor feinem Tode iſt er ivehnnia 

ſeworden und man mußte den Unglücklichen ganz iſolieren. 

r wurde in einem Bett, das mit einem Drahtnetz umgeben 
war, untergebracht. Corner wurde von Angfgefithlen 
überfallen, rief laut um Hilfe und bat und flehte, daß man 
ihn nicht hauen ſoll. Am meiſten fürchtete er den Poli⸗ 
ziſten Pawelka, deſſen Namen er wiederholt nannte. 


Nadio⸗Stimme. 

Mittwoch, den 11. Februar 
Polen. 

Lodz (233,8 M.). 


Zeitangabe und Glockengeläut, 12.05 Schallplatten, 
15.50 Radfochronik, 16.15 Kinderprogramm, 16.45 Schall⸗ 


platten, 17.45 Populäres Konzert, 18.45 Allerlei, 19.25 


Schallplatten, 19.35 Preſſedienſt, Vortrag übe 
zariſche Muſik, 20 Uebertragung aus Budapeſt, Soliſten⸗ 
'onzert, 21,05 „Die Kirchenmaus“, Erzählung von Fidor, 
21.50 Rezital ungariſcher Lieder, vorgetragen von Olga 
Kalliwoda, 22.20 „Die Genfer Eindrücke“, Plauderei von 
Leon Chrzanowſti, 22.35 Berichte, ſowie Tanzmuſik. 
Warſchau und Krakau. 
Lodzer Programm. 
Poſen (896 1 z, 335 M.). 
13.05 Schallplatten, 17.15 Kinderſtunde, 17.45 Orcheſter⸗ 
konzert, 20.30 Militärkonzert, 22.15 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 kz, 418 M. 
7.30 Frühtonzert, 11 und 14 Schallplatten, 16.30 Ju⸗ 
gendſtunde, 17 Teemuſik, 18 Schalplatten, 19.30 Orcheſter⸗ 
konzert, 21.10 Die Wandlungen des Opernſtils, 22.30 
Tanzmuſik. 

Breslau (923 195, 325 M.). 

11.35, 13.10, 13.50, 14.50 und 17.05 Schallplatten, 19.15 
Abendmuſik, 2 Ungariſche Muſik, 21.10 Zur Unter⸗ 
haltung und Tanz. 

ſtönigswuſterhauſen (983,5 195, 1635 M.). 

12 und 14 Schallplatten, 14.45 Jugendbühne, 16.30 Un⸗ 
terhaltungskonzert, 19.30 Konzert. 

Prag (617 lz, 487 M.). 

16.30 Kinderſtunde, 19.20 Malinowſkys Blasmuſik, 20 


Ungariſcher Abend. 


PODNIESIE 


‚rzedsigbiorstwo najbardziej zachwiane, 
ar rozumiejacy potrzebe reklamo- 
wania sie przex akwizycjg ogloszefi — 
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Deutſcher Theaterabend 


in der Weine und, 


für Anfänger, 19.35 Kammermuſik, 20.30 Hans⸗Sachs⸗ 
Abend, Fartnachtsfpiele, 21.50 Konzert. 


Ungariſcher Abend im „Polſtie Radio“. 

Schon ſeit einigen Jahren widmen die europäiſchen 
Rundfunkgeſellſchaften jeden Monat einen Abend den muſi⸗ 
laliſchen und literariſchen Schöpfungen irgendeiner Nation, 
die zur internationalen Radiounion gehört. Mittwoch, den 
11. Februar, iſt Ungarn an der Reihe. Das Polſtie Radio 
und andere europäſſche Rundfunkgeſellſchaften veranſtalten 
am Mittwoch einen „Ungariſchen Abend“, der in ſeinem 
erſten Teil die Uebertragung eines Konzertes aus Budapeſt 
umfaßt, das mit einer Plauderei über ungarische Muſik e'n⸗ 
geleitet wird. 

Dante⸗Sinfonie. Die ungariſche Sinfonie 
wird in dieſem Konzert durch die Dante⸗Sinfonſe von Liszt 
vertreten. Dieſe Sinfonie wurde im Jahre 1856 beendet 
und bildet als Kompoſition ein zweiteiliges Ganzes. Der 
erſte Teil trägt den Titel: Inferno (Hölle), der zweite: 
Purgatorio (Fegefeuer). Die erſte Idee non Liſzt, noch 
einen dritten Teil zu ſchaffen, der dem „Paradieſe“ in der 
„Göttlichen Komödie“ von Dante entſprochen hätte, wurde 
von dem Komponiſten verworfen, da Richard Wagner ihm 
vor ſolch einem Abſchluß der Sinfonie abgeraten hat. Die 
Muſik Liſzts malt Bilder der Hölle und des Fegefeuers und 
hält ſich an die Dichtung von Dante. Selbſtverſtändlich 
verſucht der Komponiſt nicht, die „Göttliche Komödie“ ana⸗ 
log zu den einzelnen Epiſoden der Danteſchen Dichtung 
darzuſtellen. Er hält ſich nur an einige Hauptideen, die für 
die muſikaliſche Bearbeitung möglich find, verarbeitet den 
ſeeliſchen Inhalt, der ſich durch Muſik mächtiger und ergrei⸗ 
fender ausdrücken läßt als mit Worten. 


einer Liebhabergruppe. 


Sonnabend. den 14. Februar. Punkt 8.30 Uhr abends, 
im Saale an der 1i-go Liſtopada (Konſtantynowſka)⸗Straße 4 
Aufführung: 


Hurra ein Junge 


Schwank in 3 Akten von Franz Arnold und Ernit Bach. 


Spielleitung — Herr Haus Krſeger. 
Techniſche Leitung — Herr Willh Land. 


Karten im Preiſe von Zloty 5.—, 4.— u. 3.— find im Vorverkauf 
ge A. Druſe, Petrikauer 93, 


ſowie am Abend der Aufführung an der Kaſſe zu haben. 
coe Nach der Aufführung gemütliches Beilammenfein. coc 


Während der Pauſen und nach Schluß der Vorſtellung Konzert des 
Salonorcheſters des Chriſtl. Commisvereins — Leitung Herr R. Tölg. 


.. 5 I 
Konzert, 13.10 Schallplatten, 19 Franzöſiſch 


„Die Kirchenmaus“. Nach Beendigung 
Uebertragung aus Budapeſt hören wir ein Fragment unge 
riſcher literariſcher Schöpfung, das ſich durch Raſſenhume 
auszeichnet. Das „Polſkie Radio“ 93 für dieſen Aber. 
ein Hörſpiel vorbereitet, das auf der bekannten Komödie 
„Die Kirchenmaus“ von Fodor aufgebaut iſt. Die Haupt- 
rollen dieſes Hörſpiels werden von Schauſpielern War⸗ 
ſchauer Bühnen, wie Karolina Lubienſka, die den Lodzern 
licher noch in guter Erinnerung iſt, Robert Boehlke, Joſeſ 
Karbowfki, Ratſchki, Wronſki und anderen dargeſtellt. 

ariſche Lieder. Auf den literariſchen Teil 
folgt der zweite muſikaliſche, diesmal aus Warſchau unter 
Beteiligung einer ungariſchen Sängerin. Das „RBolitie 
Radio“ hak beſonders für dieſen Abend Olga Kaliwoda aus 
Budapeſt eingeladen, die drei Zyklen ungariſcher Lieder 
fingen wird. Es find dies: Volkslieder aus dem 16. Jahr⸗ 
hundert in der Bearbeitung von Kodaly, Baſtok, Kern und 
Molnar, darauf neuere Lieder in der Bearbeitung von 
Huber und Lajthy und zum Schluß einige Lieder ungarı- 
ſcher Komponiſten der Gegenwart, Damit wird der „Unga⸗ 
riſche Abend des „Polſkie Radio“ geſchloſſen. 


r ³ðV d ³² AA ErE EEEETER 
Dentiher Sozial. Jugendbund Polens. 


Lodz⸗Zentrum. Mittwoch, den 11. d. Mts., um 7.30 Uhr 
abends, findet eine Vorſtandſitzung ſtatt. Das Erſcheinen der 
Vorſtandsmitglieder iſt Pflicht. 

Lodz⸗Zentrum. Donnerstag, den 10. d. Mis, um 8 Uhr 
abends, findet eine Referat über „Was iſt und was will der 
Sozialismus“ ſtatt. Es werden Sympathiler ſowie Freunde 
der Bewegung herzlichſt eingeladen. Um pünktliches Erſchei⸗ 
nen wird gebeten. 
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Deulscher eehrerverein, Lodz. 


Sonnabend, den 21. Februar, um 
8 Uhr ab. findet in unſerem Vereins» 
lokale, Petritauer 243, die diesjährige 


Generalverſammlung 


ſtatt. 
Tagesordnung: 1) Pratokollverleſung, 2) Bericht 
des Schriftführers, des Kaſſierers und der Neviſions⸗ 
kommiſſion, 3) Entlaſtung des Vorſtandes, 4) Neuwahl, 


5) Mitteilungen, 6) Anträge. der Vorſtand. 


£ Lodzer 
2 Sport: u. Turnverein 


Am Sonnabend, den 14. 
anſtalten wir im eigenen 
Zakontna 82, einen 


Preispreſerente Abend 


wozu wir Mitglieder und Sympathiker dieſes Spieles 
höflichſt einladen. Die Verwaltung 


Venerologifche | Duamen cen 


war, ver. 
jereinslotale, 


FUCHSA 


Piotrkowska 50, tel. 121-36. 


dos Selxetariat : 


Deutichen Abteilung 
des Texlilarbeiterverbandes 
Petritauer 109 
ertellt täglich von 5 bis 7 Uhr abends 


Auskünfte 


n 


Sportverein „RAPID“. 


Am Sonnabend. den 14. Jebenar 1931, findet 
in den jetzt eigenen Räumen an der Karolewſta 9 eine 


Einzugsfeier 


ftatt, zu dem wir alle Mitglieder und Gönner unſeres Vereins höfl einladen. 
Einladungen werden verſandt und können auch perſönlich aus dem 
Galanterfegeſchäft E. Scharnit, Gluwna 31, in Empfang genommen werden. 


Die Verwaltung. 
— 


in 
Lohn-, Urlaubs- u. Febeitsfihusangelegenhelten, 
d Verte. 
Bun der 7500 e e re 
Rechtsanwälte tft geſorgt. 
ii eitsintneltorat und ii 
len ae den Verbundsſekretür 


= . — En enter 2 9005 N 
E ſer un! empfän 

und Sonnabends von 6 bis 7 Ahr abends in 
Jachangelegenheiten. 


Dr. med. 


Albert Mazur 


Facharzt für Hals-, Naſen⸗, Ohren- u. Kehlkopfleiden 


ordiniert von 128. —130 u. 5—7 
Sonn- u. Jeiertags von 12—1 


Wschodniastr. 65 (suderieeo) 


Tel. 160 01 


PEG o 


8 Bitionequcne! BröpteRuomaht! 


Heilanſtalt Mastentoitüme 


auch Kopfihmud zu ver 
ger Spezialärzte 
Satwadala Nr. 1 
von 8 Uhr früh bis 9 Uhr 
abends, Sonn. u. Jeter⸗ 
tags von 9—2 Uhr nachm. 
Frauen von 11—12 u. 2—3 


Konſultation 8 Zloty. 
DOKTOR 


Klinger 


Hpeptalargt fü veneriftie | 


U. Haut» Haaekrantheiten 
Unbezeia 2. Tel. 132.28 
empfängt von 9—11 u.5—8 
und von 1—2 Uhr in der 
Heilanſtalt Petrikauer 62. 
EEE TRAIN SED 


leihen. Dajelbit werden auch 
Beſtellungen laut Wunſch 
ousgeführtt Olga Piech, 
Mana 21, Unte Off. täglih 
Ur nachm 


Alleinſtehende deutſch⸗ 
ſprechende Frau nimmt 
einen bis zwei Herren in 


Logis 


erfragen Nawrot 49, 


ob) 


Kleine 
Anzeigen 


in Der „BoDgeg 


Boltszetumg* 
haben Exfolg 111 


Herren⸗ St fie Anzüge n. Mint 
und Damen⸗ 0 E e ke 


empfiehlt zu den niedrigſten Preiſen: 


B. I. MaROKO = LODZ 
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8 Nowomieiltae 8 


im Hofe, 1.6t0d *.* Fel. 15277 


Den Herren Schneidern werden 
Kollettionen aus gefolgt. 


Theater- u. Kinoprogramm. 


Stadt-Theater: Mittwoch „Konto x“; Don- 
nerstag „Panie doktorze, czy ma pan 
co jesc 7“; Sonnabend nachm. Gastspiel 
Stefanja Jarkowska „Dobra wrözka“ 

Japanisches Theater in Lodz: Sonnabend 
und Sonntag 3 Gastspiele der japanischen 
Truppe im Stadt-Theater 

kame al- Theater: Gastspiel Stefanja Jar- 
kowska: Mittwoch, Donnerstag, Freitag 
„Roxy“ 

PopuläresThester: Mittwoch, Donnerstag, 
Freitag „Dookolta milosci'; in Vorbereitung 
„Hrabia Luxemburg“ 

Cosin : Tonfilm: „Die Insel der versunke- 
nen Herzen“ 

Grand Kino: Tonfilm: Der Sänger der Berge 

Luna: Tonfilm: „Der Jawz-König“ 

Splendid Tonfilm Unter den Dächern v. Paris 

Przedwiosnie: „Die Straße der verdammten 
Seelen" 


